zuwerfen. 


Annoncen⸗ 
Annahme⸗Bureaus: 
In Poſen 
1 außer in der Expedition 
bei Krupahi (G. J. Alriti & Co.) 
Breiteſtraße 14; 
in Gneſen 
bei Herrn Th. Spindler, 
Markt- u. Friedrichſtr.⸗Ecke 4; 
in Grätz bei Herrn . Streiſand; 
in Frankfurt a. M.: 
G. J. Danube & Co. 


W. 44. 


Die Poſener Zeitung eröffnet für die 
Monate Februar und März ein be⸗ 
ſonderes Abonnement. Der Abonnements: 
preis beträgt für Poſen in der Expedition 


2 


Sonntage täglich erſchelnende Blatt beträgt vier ⸗ 
haki für die Stadt Poſen 14 8 * fe ganz 
Preußen 1 Thlr. 213 1 — Beſtel lu ngen 
nehmen alle Poſtanſtalten des In- u. Auslandes an. 


und bei den Kommanditen 1 Thlr. 5 Sgr., 


für Auswärts inkl. Poſtporto 1 Thlr. 15 
Sgr. — Beſtellungen von Auswärts auf 
zweimonatliche Abonnements ſind direkt an 
die Expedition zu richten. d 
Expedition der Poſener Zeitung. 


Jules Favres Kapitulationsvorſchläge. 


Zum zweiten Mal iſt Hr. Jules Favre, der faktiſche Mi⸗ 
niſter der au wine Angelegenheiten Frankreichs bei dem Gra⸗ 


ſener 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 


Nachmittags⸗Ausgabe. 


Vierundſiebzigſler 


Donnerſtag, 26. Januar 


eilun 


Jahrgang. 


Annoncen⸗ 


Inſerate 11 Sgr. die fünfgeſpaltene Zeile oder 
deren Raum, Reklamen verdaltnißmäßig höher, 
find an die Expedition zu richten und werden für 
die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur 
bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 


Kriegonachrichten. 
Am 21. Januar eröffnete die deutſche Belagerungs⸗ Artillerie 
das Feuer gegen St. Denis. St. Denis, eine Stadt von 


26,100 Einw. liegt an der Seine, dem Ruillon und dem Ka⸗ 


nal von St. Denis, 1¼ Meilen nördlich Paxitz an der Bahn⸗ 
linie, von welcher ſüdlich der Stadt die Bahn nach Soiſſons, 
in derſelben die nach Creil oſtwärts und nach Pontoiſe weſtlich 
ſich abzweigen. Die unter dem Namen der Befeſtigungen von 
St. Denis zuſa mmengefaßten Werke, welche die Nordfront des 
Fortifikationsſyſtems der franzöfiihen Hauptſtadt einnehmen, 
find, wie ſchon erwähnt, im Ofen der Stadt das Fort de l'Eſt, 
im Norden die double Couronne du Nord und im Nordweſten 
das Fort de la Briche. Das Fort de l' Eſt gehört zu den 
ſtärkſten der Werke um Paris; es beherrſcht mit ſeiner rechten 
Flanke den Kanal von St. Denis, mit der Front die Eiſen⸗ 
bahnlinie nach Soiſſons, ſowie die große Straße nach Lille und 
Maubeuge und mit der linken Flanke das Vorterrain bis Go⸗ 
neſſe, wo ſeit fünf Monaten das Hauptquartier des preußiſchen 
Gardecorps iſt. Fort de l'Eſt iſt eine vierſeitige Redoute, alſo 


en Bismarck in Verſailles geweſen und zum zweiten Mal hat 
er Anerbietungen gebracht, welche — unannehmbar find. 
amals, im Anfang des Oktobers, ftellte er ſich mit Friedens⸗ 
orſchlägen ein und ſuchte einen Waffenſtillſtand zu erwirken. 
iezmal bietet er die Uebergabe von Paris an. Allen, der 
Alte Advokat will ſtets billig kaufen und theuer verkaufen. Den 
rieden verlangte er für Geld, ſonſt — „nicht einen Fußbreit 
andes, nicht einen Stein von unſeren Feſtungen“. Für den 
affenſtillſtand weigerte er ſich Feſtungen einzuräumen, die we⸗ 
nige Tage ſpäter in deutſche Hände kamen und durch die frü⸗ 
| e Uebergabe nichts verloren hätten als einige Leiden der Be⸗ 
Unerung; endlich für die Kapitulation von Paris fordert der 
nterhändler den „Abzug der Garniſon mit allen krie⸗ 
riſchen . 


Ehren.“ ö 
duch die deutſchen Armeen vier Monate vor Paris 


liegen R ’ 7 die An⸗ 
— in einer Stellung, welche ſie ſowohl gegen die An 
15 Aden Belagerten als auch gegen die Entjag zum heran ⸗ 


den Heere in einer Anzahl Schlachten mit großen Opfern 
betheidigen mußten, ſollen wir, nichts weiter haben als 
e Gebäude von Paris und was darin von Greiſen, Kin⸗ 
ern und Frauen noch lebt, ja Hr. Jules Favre würde der 
deutſchen Macht auch höchſt wahrſcheinlich noch 5 mit fe ge⸗ 
ſtatten, die e Bevölkerung von Paris mit ſſchen 


ebensmitteln zu verſehen. 

In der That, der franzöſiſche Staatzmann muß glauben, 
in dem deutſchen Heere lebe eine ähnliche Sehnſucht nach Paris 
wie bei den Muhamedanern nach dem heiligen Mekka, jo daß 

le Belagerer nichts wünſchen als die von Viktor Hugo heilig 
eſprochene Stadt zu betreten und mit Bewunderung vor dem 
uthe feiner Bevölkerung andächtig auf den Boulevards zu 
wandeln; obwohl ihm ſchon die ſchweren Belagerungs⸗ 
geſchüze, welche doch eine fo vornehmliche Sprache führen, geſagt 
daben ſollten, daß uns an der Stadt gar nichts gelegen iſt, daß 
es ung nur darauf ankommt, die letzte Armee Frankreichs nieder ⸗ 
Und jetzt, da alle Anzeichen vorhanden find, daß ſich 
die Rieſenfeſtunz mit ihrer Mangel leidenden und uneinigen 
evölferung nicht mehr halten kaun, da ſollen wir die ſtarke 
eſatungsarmee mit allen kriegeriſchen Ehren abziehen 
laſſen und ihr geſtatten, ſich mit den Reſten der Nord» oder 
eft» oder Oſtarmee zu vereinigen und unſere Heere zum neuen 
Lene der Feldſchlacht herauszufordern. 
ir zweifeln nicht im Entfernteſten, daß unſere braven 
Truppen auch dieſe neue Armee befiegen würden, indeſſen hoffen 
wir dieſen letzten Sieg billiger zu erreichen und ſehen durchaus 
nicht ein, weßhalb wir ſelbſt dazu beitragen ſollen, daß die 
ſchon ſehr reduzirte Armee des Feindes ſich von Neuem kräftige. 

Der Kapitulationsvorſchlag Favres iſt demnach unannehm⸗ 

ar, indeſſen hat er trozdem Bedeutung. Er enthält nämlich 
das offizielle Zugeſtändniß, daß ſich Paris nicht mehr lange hal⸗ 
en kann und daß die Regierung an Kapitulation denken muß. 
Vorerſt ſtellen die franzöfiſchen Gewalthaber freilich noch hohe 
edingungen, indeſſen der Fall von Metz hat uns gelehrt, wie 
raſch, wenn der Handel einmal begonnen hat, fie mit ihren For⸗ 
erungen heruntergehen. 

Wenn das * der „Times“ Richtiges meldet — 
und wir möchten aus der knappen und beſtimmten Form ſogar 
ſchließen, daß es aus dem Kabinet des kaiſerlichen Reichs, 
kanzlers ſelbſt bervorgegangen iſt, jo bat Graf Bismarck die 
„Forderung der Franzoſen“ für unzuläffig erklärt und angedeutet, 
daß die kaiſerliche Regierung, welche fich mit den deutſchen Hee⸗ 
ren zum Abwarten eingerichtet hat, noch gar nicht die Kapltu⸗ 
lation erwartet und in Erwägung gezogen hat, weshalb die Feſt⸗ 

ellung der Bedingungen „Zeit erfordert.“ 

Herr Jules Favre wird alſo eine neue Enttäuſchung aus 
Verſallle mitgenommen haben. In dem Glauben ankommend, 
daß die deutſchen Heere mit Spannung darauf warten, durch 
die Thore von Paris zu ziehen und deshalb alle Bedingungen 
bewilligen werden, mußte er jetzt erfahren, daß man in Versailles 
gar nicht geſtimmt iſt, ſchnell eine Kapitulation anzunehmen, 
und wenn die Belagerten ſich nicht mehr lange halten können, 
o mögen fie bei Zeiten und mit Ernſt in Verhandlungen treten. 
Denn „die Feſtſtellung der Bedingungen erfordert Zeit“. 


ein geſchloſſenes Werk, welches, zwiſchen dem Bach von Mont⸗ 
fort und dem Flüßchen Croud, durchſchnittlich nur etwa 100 
Fuß hoch gelegen iſt. Es hat in der rückwärtigen, d. h. der der 
Stadt St. Denis zugekehrten Seite, zwei große Kaſernen mit 
gewöhnlichem Dache, und von drei Etagen Höhe, in der Front 
ein eben ſolches Gebäude von 24 Fenſtern Breite. Die Pul⸗ 
vermagazine find gut eingedeckt, die Jacen mit Kaſematten und 
Poternen verſehen, die 4 Baſtionen des Forts ſind mit Gewehr⸗ 
ſcharten verſtärkt, die das Werk umziehenden Gräben mit Ein« 
laß⸗ und Auslaßſchleuſen ausgeſtattet. 

Die Double Couronne du Nord umſchließt den Kno⸗ 
tenpunkt, an welchem die Straße von Paris ſich in die nach 
Epinay, Amiens und Lille theilt. Es iſt ein im Rücken offe⸗ 
nes Werk von unregelmäßiger Form mit drei Baſtionen, deren 
öſtlichſte zwiſchen Rouillon und der Straße nach Lille liegt, deren 
zweite das Terrain zwiſchen den beiden Routes imperiales nach 
Lille und Amiens behereſcht, und deren dritte weſtlich bis zur 
Moulin de la Truie dominirt. Das Werk liegt etwa 100 Fuß 
hoch; das Pulvermagazin befindet ſich in der weſtlichen Baftion, 
das Wachthaus in der Spitze des mittleren. An beiden Flügeln 
in der unmittelbaren Nähe des Rouillon und des Croud find 
Schleuſen und Batardeaus angelegt (steinerne Dämme mit 
ſcharf gemauertem Rücken, welche, quer über ein fließendes Waſſer 
gehend, den Abfluß deſſelben verhindern und es in normaler 
Hoͤhe zu gg den Zweck haben). Von der Double Couronne du 
Nord bis faſt an das Fort de VER reicht die Lunette von Stains 
mit den denſelben zu beiden Seiten angehängten Anlagen, welche 
aus Wall und Graben beſtehen und das Vorterrain ähnlich be⸗ 
herrſchen, wie die gleichen Werke im Weſten der Stadt von St. 
Denis den Raum von der Straße von Paris bis zur Seine. — 
Das Fort de la Briche liegt an der Seine am Knotenpunkt 
der Bahnen nach Creil und Pontoiſe. Es iſt ein im Rücken 
offenes Werk mit zwei vorgeſchobenen Baſtionen; in der Kehle 
dez ganzen Werks, hart an der Bahn, liegt der Offizierspavillon, 
in den Kehlen der einzelnen Ballionen die Pulvermagazine, vor 
welchem 21 Kaſematten gelegen find. Auf der rechten Flanke 
des Werkes liegen zwei kleinere Baſtionen, welche die Nummern 
1 und 2 tragen, während die beiden vorerwähnten 3 und 4 find. 
Das Fort de la Briche hat großentheils Bogenmauern, deren 
obere Etagen krenelirt ſind. Der Komplex der Werke von St. 
Denis gehort zu den ſtärkſten der Befeſtigungsanlagen von Pas 
ris, hat aber den Nachtheil, daß er dem Terrain nach nicht hoch 
genug gelegen iſt, um nicht von den vorliegenden Höhen aud 
Pen und ſtellenweiſe ſelbſt in der Kehle der eigenen Werke 
gefaßt werden zu Können. 

Ein Bericht aus Paris vom 21. meldet: „Die Preußen 
haben heute das Bombardement von St. Denis begonnen. Die 
Forts autworten. General Trochu hat fich nach dort begeven. 
Im Süden fand eine lebhafte Kanonade ſtatt. Einige Jour⸗ 
nale haben unfere Verluſte am 19. übertrieben; wir glauben zu 
wiſſen, daß wir nur 6000, höchſtens 7000 Verwundete, Todte 
und Vermißte hatten. Seit heute Morgen ſind die Zugänge 
zur Getreidehalle mit Wagen angefüllt, welche Roggen, Gerſte 
und Hafer herbeiführen, welche die Bauern für die Ausſaat 
verſteckt hatten. Dieſe Vorräthe werden geſtatten, die Ernährung 
von Paris um einige Tage zu verlängern. Auf dem Place de 
Hotel de Ville find ſtarke Gruppen verſammelt. Man Popus 
tirt über die Fragen Betreffs der Lebensmittel, der militäriſchen 
Ereigniſſe vom 19. und die Niederlage Chanzy's.“ 

General Clement Thomas hat folgenden Tages be⸗ 
fehl erlaſſen: 

Mit Stolz bringt der Ober» Kommandant der Nationalgarde durch 
Tagesbefehl ſeine Ehrenbezeugung dem Muthe der pariſer Regimenter dar, 
welche an der Schlacht vom 19. Januar Theil genommen Er hat die 
Befriedigung gehabt, ſie auf dem Terrain ſelbſt von den verſchiedenen Chefs 
der Armee, unter welchen dieſe Retzimenter kämpften, beloben zu hören. 
Von Tagesanbruch an engagirt, haben fie mit Eifer einen Kampf, welchen 
der Zu ſtand der Atmoſphäre ſchwierig machte, bis zu einer vorgerückten 
Stunde der Nacht, welche der Aktion ein Biel ſetzte, ausgehalten. Da der 
Ober Kommandant noch nicht von den verſchiedenen Corpsführern die noth⸗ 
wendigen Meldungen erhalten hat, jo kann er heute nicht die Namen der 
Offiziere, Unteroffiziere und Garden bekannt machen, welche gefallen find 
oder ſich beſonders ausgezeichnet haben. Aber ſchon heute ſcheut er ſich nicht, 
das Wort zu ſagen, welches ganz Frankreich wiederholen wird: „Am Tage 


— 


Annahme⸗Bureaus: 
In Berlin, Hamburg, 
Wien, München, St. Gallen: 
Rudolph Mloſſe; 
kf 95 1 hi 10185 ba 
dene e ee 
aaſenſtein & Vogler; 
& 2” a 2 J 
3. Relemeyer, Schloßplatz; 
in Breslau: Emil Kabath. 
1871. 
des 19. Januar hat die Pariſer Nationalgarde, wie auch die Mobilen, 
würdig ihre Pflicht erfüllt.“ 

In einem Briefe der „Independance belge“ aus dem Ga⸗ 
ribaldi'ſchen W beißt es: Die Garibaldiner 
ſind von einer Art Bewunderung für ihre dermaligen Gegner 
erfüllt, deren nationale und militäriſche Tugenden fie hochſchätzen. 
Die gefangenen deutſchen Offiziere werden mit Höflichkeitsbezei⸗ 

überſchüttet und mit $ 
höchſt unzufrieden und beklagten ſich über Alles. 5 

Die von Franctireurs, wie geftern gemeldet, in bie 
Luft geſprengte Eiſenbahnbrücke, deren Zerftörung die 
Verbindungen mit der Armee von Paris für einige Zeit er⸗ 
ſchwert, iſt jedenfalls eine von den zwei Brücken, die zwiſchen 
Toul und Frouard bei Fontenay und bei Jverdun über die 
Moſel führen. Wie die „N. A. 3.“ hört, werden aber einige 
Tage Arbeit ausreichen, um die Eiſenbahn wieder fahrbar zu 
machen und den direkten Eiſenbahnverkehr zwiſchen Straßburg 
und der Armee von Paris wiederherzuſtellen. 

Die Beſchie ßung von Cambrai hat am 22. d. M. 
begonnen und General v. Goeben bekundet damit ſeine 
Abficht, den Feind im Norden auch in feinen Feſtungswerken 
aufzuſuchen, wohin derſelbe ſich bisher ſtets vor den Angriffen 
unſerer Truppen zu retten gewußt hat. Die Stadt Cambrai 
(22,000 Etaw.) liegt an der Schelde, von welcher hier der Ka⸗ 
nal von St. Quentin (zur Somme) ausgeht. Die alten Be⸗ 
feſtigungen des Platzes find von runden Thürmen flankirt, mit 
5 Thoren verſehen und von einer ſtarken Zitadelle, deren ein 
Theil das Schloß von Selled bildet, beherrſcht. Die Feſtung 
zählt nach der franzoͤſiſchen Eintheilung zur erſten Klaſſe; damit 
iſt aber bekanntlich noch nicht geſagt, daß fte ſehr bedeutend ſei, 
ſondern nur, daß für die Inſtandhaltung der Werke gute Sorge 
getragen werden ſoll. Es kann fein, daß bei der Flucht der 
Armee Faidherbes keine genügende Beſatzung in dem Platze ger 
blieben iſt, und daß die Unſrigen den Verſuch machen, ſich unter 
Benutzung des erſtens Schreckens durch eine Beſchießung aus 
Feldgeſchützen dieſes feſten Punktes zu demächtigen. — General 


befehl an die Mauern von Lille anſchlagen laſſen: 
Hauptquartier zu Lille, 22. Januar. Soldaten! Es ift eine 
dringliche Pflicht für Euren General, Euch vor Euren Mitgliedern Gerech⸗ 
tigkeit widerfahren zu laſſen. Ihr könnt ſtolz ſein auf Eu 
br habt Euch wohl verdient gemacht um das Vaterland. as Ihr ge⸗ 
litten, die, welche es nicht geſehen, werden es nie begreifen können; Niemand 
iſt wegen dieſer Leiden anzuklagen; die Umſtände allein haben fie verurſacht. 
In weniger als einem Monat habt Ihr drei Schlachten geliefert einem 
Zeinde, von dem ganz Europa Furcht hat. Ihr habt ihm die Spitze ge⸗ 
boten; Ihr habt ihn oft vor Euch zurückweichen ſehen; Ihr habt bewieſen, 
daß er nicht unbefiegbar ift und daß die Niederlage Frankreichs nur eine 
Ueberraſchung war, herbeigeführt durch die Unfähigkeit einer abſoluten Re⸗ 
erung. Die Preußen haben in jungen, kaum eingekleideten Leuten und in 
ationalgarden Gegner gefunden, fähig, fie zu beſiegen. Mögen fie unfere 
Nachzügler aufraffen und damit in ihren Bulletins prahlen, was liegt daran! 
Dieſe famojen Kanonenfänger haben bis jetzt noch an keiner Eurer Batterien 
erührt. (Kunſtſtück, fie fahren zu ſchnell davon.) Ehre Euch! Einige 
Ruhetage, und die, welche den 9 Frankreichs geſchworen, werden 
Euch aufrecht vor ſich finden. Der Ober⸗Gen ommandant der Nord⸗ 
Armee, Faidherbe. 

Durch die Kapitulation von Longwy iſt wieder ein ber 
trächtliches Truppenkontingent frei geworden, welches demnächſt 
wohl zur Beſchießung und Zerntrung von Cambrai verwandt 
werden wird. a 


* — mo] 
Deutſchlau d. 
Berlin, 26. Januar. 


— Folgenden Aufruf, von Niemandem unterſcheieben, 
aber offenbar von der Fortſchrittspartei ausgehend, ver⸗ 


eral, 


öffentlicht die „Voſſ. 3.“ unter der Ueberſchrift „Parlamentari⸗ 


ſche Nachrichten.“ 


De die mit den 9 Staaten ae u an Verfaſſungs. 
Verträge ift jede politiſche Partei unſeres Vaterlandes auf eine neue Grund⸗ 
lage geſtellt. So mangelhaft dieſelbe ift, fie wird den nächſten Ausgangs. 
punkt aller politiſchen Beſtrebungen der Nation bilden. Das Ziel der 
deutſchen Fortſchrittspartei, an die Spitze des Programmes vom 9. 
Juni 1861 gefelt — in der Verfaſſung des deutſchen Reiches nur theil- 
weiſe erreicht — iſt nach wie vor die Freiheit im geeinigten Deutſch⸗ 
land. Die Arbeit nach dieſem Ziele iſt uns fortan gemeinſam mit den 
Süddeutſ 7 Denn ein großer Gewinn, der uns jetzt ſchon geworden, 
ift der deutſche en e en aus dem allgemeinen und glei⸗ 
chen Wahlrecht des deutſchen olkes. Im Austaufche der Meinungen, im 
Ausgleiche der Bedürfniſſe, im gemeinſamen praktiſch⸗politiſchen Wirken 
mit den Abgeordneten Süddeutſchlands wird die Fortſchrittspar⸗ 
tei, unwandelbar an den alten, bewährten Grundfaͤtzen 
feſthaltend, die Kraft gewinnen zur Bildung einer, daß 
ganze Deutſchland umfaſſenden Partei. Ein neues Programm 
würde dieſer Entwickelung vorgreifen. Wir ſehen davon ab. Die 
Wahlen zum deutſchen Reichstage ſtehen bevor, während die ganze 
Kraft der Nation ſich auf den ruhmreichen Krieg in Frankreich richtet 
und Leib und Leben und jedes bürgerliche Opfer darbringt, um einen 
dieſer Opfer werthen Frieden endlich zu erringen. Um ſo dringender 
tritt an uns die Pflicht heran, das Bewußtſein zu klären und zu ftärken, 
daß niemals ſich wiederholen darf, was eine trübe Zeit nach den 
Befrelungekriegen über das deutſche Volk verhängte. Aus dem gegenwär⸗ 
tigen Kriege, einem deutſchen Volkskriege, wie keiner zuvor es war, 
muß hervorgehen, wie die Befreiung vom äußeren Feinde, ſo die 
Befreiung von den inneren Hemmniffen unferer nationalen 
und freiheitlichen Entwickelung. Dahin zu wirken, daß dieſe letzten 
und wahren Ziele unferer Kämpfe ſich unter den Eindrücken des Tages nicht 
verdunkeln, das wird unſere nächſte Aufgabe fein. Möchten hierzu alle 
liberalen Parteien ſich die Hand dieten! An alle Freigefinnten und 
unſere Parteigenoſſen iusbeſondere richten wir die Aufforderung, trop aller 


gungen nreden über die Verbrüderung 
er Volker begrüßt. Uebrigens ſeien die Freiwilligen, wie immer, 


pre 


Faidherbechat auf Gambettas Veranlaſſung folgenden Tages⸗ 


ſelbſt, denn 


u 
— 
— 


Ungunft der Verhältniſſe die Wahlen zum deutſchen Reichstage ſchleunigſt 
und mit Eifer vorzubereiten. Sie werden Kraft und Opferwilligkeit ein- 
ſetzen, um im erſten deutſchen Reichstage, der entſcheidend ſein wird für die 
Zukunft des deutſchen Reiches eine ſichere Majorität ſchaffen zu helfen, welche 
entſchloſſen iſt, den konſtitutionellen Ausbau der Verfaſſung, 
die Freizeit, die Wohlfahrt, die humane Entwickelung der 
Bürger feh zu begründen! — Berlin, den 21. Januar 1871. 

— In Koͤnigsberg wollen nach der „K. D. 8.“ die liberalen Par⸗ 
teien als Wahlkandidaten für den Reichstag den Stadtoerordnetenvorſteher 
Dickert und die Konſervativen als ſolchen den kommandirenden General 
v. Manteuffel den Wählern präſenttren. 

— In Leipzig wurde in einer Arbeiterverſammlung beſchloſſen, in 
Leip ig den Drechsler Bebel und im 13. ſächfiſchen Wahlkrei. (Gerichts⸗ 
ämter Leipzig u. ſ. w) Ir. Johann Jacoby aus Königsberg als Reichs⸗ 
tagekandidaleh aufzuſtellen. 

— Vor dem Kreisgericht in Wolfenbüttel, hat am 17. 
d. M. eine Verhandlung ſtattgefunden, über welche das „Br. 
Tagbl.“ berichtet: 

Am 3. Dez. v. J. war von dem Obergerichtsadvokaten Dedekind ein 
Telegramm . Inhalts: „An Ihre königl. Hoheit Prinzeß Marie 
von Gottes Gnaden, Hietzing, Wien. Zu Euerer könfgl. Hoheit erhabenem 
Geburtstage meine heißeſten Glückwünſche. Euerer königl. Hoheit reines 
Gewiſſen beneidet jelbft ein Ländererſtürmer, welcher feinem Ehrgeiz mehr 
Menſchenleben opferte, als Blutstropfen ſeinen alternden Körper durch⸗ 
rinnen. Wenigſtens Ein Verächter von Recht und Wahrheit hat feinen 
Lohn; Gott wird weiter richten. Allerunterthänigſt Dr. Dedekind.“ auf 
dieſiger Telegraphenſtation aufgegeden und ohne Anſtand nach Hannover 
weiter befördert. Dort aber hielt man die elektriſche Malice an, und wurde 
auf Antrag des Gouverneurs General Vogel von Falckenſtein, ſowie mit 
Zustimmung unſerer Landesregierung wider den Urheber dieſer Depeſche 
ein Strafverfahren eingeleitet. Die Anklage des Staatsanwalts, welche 
noch vor Ablauf des vorigen Jahres elle war auf Beleidigung des 
Königs von Preußen gerichtet. Der Angeklagte bekannte ih in der 
heutigen Hauptverhandlung zwar als den Verfaſſer und Aufgeber der De. 
peſche, war aber zu näherer Auskunft über deren Sinn und Meinung nicht 
zu bewegen. Nach etwa einſtündiger Berathung wurde das Erkenntniß 
verkündet, welches in allen Punkten der Rechtsauffaſſung und dem Antrage 
des Staatsanwalts konform, den Angeklagten der Beleidigung des Königs 
von Preußen, des Bundesoberhauptes, für ſchuldig erklärte, und zu ſechs⸗ 
monatlicher Feſtungshaft verurtheilte. 

Stettin, 24. Januar. In der 3 Stadtverordnetenſitzung wurde 
der von den meiften Mitgliedern der Verſammlung, ſowie von einer Anzahl 
angeſehener Bürger geſtellte Antrag, den General v. Werder das Ehren- 
bürgerrecht zu verleihen und den Magiſtrat um feine Zuſtimmung zu er« 
ſuchen, ohne Diskuſion einſtimmig angenommen, nachdem der Vorsteher, 
außer den hervorragenden kriegeriſchen Verdienſten des Generals, noch beſon⸗ 
ders hervorgehoben hatte, wie er ſich, während er in Stettin gemohnt, durch 
fein liebenswürdiges Weſen und ſeine Humanität die allgemeine Zuneigung 
erworben. (Oſtſ.⸗Z.) 

Hannover, 22. Januar. Die Emdener „HOſtfrieſiſche 
Zig.“ berichtet ausführlich über einen in Loquard in Oſtfries⸗ 
land vorgekommenen und noch ſchwebenden Fall zur Kenn⸗ 

zeichnung des Syſtems Mühler, wie er bezeichnender 


zicht leicht erdacht werden könnte. 

Bekanntlich hat der König wiederholt mit Entſchiedenheit feinen Wunſch 
betont, daß die Union auch in Hannover Eingang finden möge, wenn dabei 
auch jede Art Zwang aus zeſchloſſen fein ſollte. Im Juli 1869 nun beſchloß 
die zu zwei Dritteln aus n zu einem Drittel aus Lutheranern 
beſtehende Gemeinde in Loquard den Beitritt zur Union und richtet: an den 
König die Bitte um Aufnahme in dieſelbe. Das Giſuch wurde an den 
Kultusminifter abgegeben und dieſer fand ſich bemüſſigt, die Frage an die 
Gemeinde zu richten, was ſie unter der je eg ter Union verſtände; 
wie man meinen ſollte, eine hoͤchſt tr ae rage, ſofern es nicht auf die 
Bereitung von Schwierigkeiten abgeſehen war. Loq uarder waren aber 
binlänglich inſtruirt und antworteten ganz nt fie wollten die Namen 
Reformirte und Lutheraner in den Namen, Evangeliſche“ aufgehen laſſen, die Mei⸗ 
nung über die Unterſcheidungslehren der beiden Bekenntulſſe jedem Einzelnen an⸗ 
heim ſtellen und dies dadurch bekunden daß bei der Austhellung des Abendmahls 
blos die Einſetzungsworte in auführender Weiſe angewendet würden. Auf dieſe 
im Februar 1870 ertheilte Antwort ift bis heute kein Beſcheid er · 

angen. Dagegen übernahm das lutheriſche Konſiſtorium in Aurich die 

antwortung durch Thatſachen, indem es der Gemeinde im November 1870 
einen lutheriſchen Paftor zur Ausfüllung der eingetretenen Vakanz ſandte. 
Dies iſt im Ein verſtändniſſe mit Hern v. Mühler geſchehen. Den 
neuen Paſtor hat die Gemeinde ſich zunächſt dadurch vom dale gehalten, 
daß ſie erklärt hat, kein Gemeindemitglied habe von der Probepredigt mehr 
als einzelne Worte verſtanden, und daß ſie ihm auf Grund deſſen unter Ber 
nutzung des beſtehenden Vokationsrechtes die Vokation verweigert hat. Zur 
gleich hat die Gemeinde eine Beſchwerde an den König gerichtet und hiervon 
dem Konſiſtorium Aazeige gemacht. Dieſes jedoch erklärte, daß darin kein 
Grund liege, mit der Neubeſetzung der Pfarrſtelle durch einen lutherlſchen 
Geiſtlichen — was für einer geſchickt werden wird, kann man leicht erra⸗ 
then — zu zögern, und damik die Gemeinde noch wirkſamer in ihrem Ent ⸗ 
EL ::: ̃ : vf wankend gemacht werde, dat das Konſiſtorium ſie darauf verwieſen, 


— 


2 


daß mit dem Uebertritt auch einer noch fo großen Anzahl von Gemeinde» 
gliedern zur Union das Kirchen vermögen nicht nachgezogen werde, was 
die Loquarder jedoch nicht einzuſchüchtern ſcheint; fie glauben die Auf- 
faſſung des Konſiſtoriums als irrig nachweiſen zu können. So liegt die 
Sache augenblicklich. 
München. Zu den intereſſanteſten Sitzungen, in wel⸗ 

chen ſich das Abgeordnetenhaus mit der Debatte über die 
Verträge beſchäftigte, gehört die letzte vor Annahme der Ver⸗ 
träge am 20. 
batte folgen: 
Nach Verleſung des Prots kolls bringt der erſte Präſident eine ihm 
zugegangene ſchriftliche Erklärung des Abg. Stadtpfarrers Weſtermeyer 
zur Kenntniß der Kammer, worin derſelbe ſagt: die Echtheit des von der 
„Augsburger Poſtzeitung“ N k. Handſchreibens an den Erzbiſchof 
von München- Freiſi 1 vorausgeſetzt, ſei man in einem Stadium angelangt, 
in welchem ein den Bundes vertragen de Votum katholiſcher geiſt⸗ 
licher Abgeordneten als Wirkung erzbiſchöflichen Einfluſſes, ein verneinendes 
aber als Ungehorſam gegen den O erhirten und Verletzung der vom König 
ſchuldigen Achtung und Ehrfurcht gedeutet werden könnte. Bei dieſer Lage 
der Dinge fei es ihm unmöglich ein Votum abzugeben, denn er könne ſich 
mit einem derartigen konftitukionellen Syſtem nicht befreunden, ſondern er⸗ 
blicke darin eine große Gefahr. Deshalb erklärte er ſeinen Austritt aus der 
Kammer, und bitte die Kammer demjelben zu genehmigen. 
ohne Debatte einſtimmig. Sodann giebt der erſte Präſident bekannt, daß 
ſeit geſtern wieder eine 5 Anzahl von Telegrammen und Eingaben an 
die Kammer eingelaufen find, worin um Zuftimmung zu den Bundesverträ⸗ 
gen gebeten wird; im ganzen 52 an der Zahl. Das Wort erhält nun der 
Abg. Domkapitular Neumeper (patr.) Er kann nicht einfchen, 
bei den vorgelegten Verträgen um die deutſche Idee und deren Verwirkli⸗ 
chung handle; er meint, alles laufe nur auf Preußens Vortheil hinaug. 
Durch die Verträge würde Baiern zu einem Vaſallenſtaat herabgedrückt, nicht 
ein großes Deutſchland, ſondern ein Großpreußen werde geſchaffen. Treues 
Feſthalten an Prinzipien ſei nicht fo gering anzuſchlagen, wie die Utilita- 
vier der Rechten meinen. Die Gegner des Vertrags ſeien diesmal aller ⸗ 
dings in der Lage, als Sr. Majeſtät des Könige allergetreurfte Oppoſition da 
zu ſtehen, aber ſie (die Patrioten ſeien dorum nicht minder dem König er⸗ 

eben als irgendein anderer. Weſtermayers Erklärung, der des Königs Per. 

fo n in die Debatte gezogen, erſcheine ihm ſehr inkonſtituttonell. Telegramme 
gegen die Verträge könnte er, wenn ihn das Papier nicht vente, bis morgen 
3 bis 4 Dutzend vorlegen. Er wolle ein wirkliches, kein Afterdeutſchſ land, 
und um erſteres nicht durch letzteres unmöglich zu machen, ſage er „? ein® 
zu den Verträgen. Abg. Hohenadel findet, daß die Rechte der baieriſchen 
Krone durch die Verträge nicht mehr verkürzt werden als ſie es durch die 
Reichs- ſpäter Bundesverfaſſung 105 u jeder Zeit durch die reale Sachlage wa · 
ren. Jetzt würde im Reich der Konig eine angeſehene bevorzugte Stellung 
einnehmen; dagegen zwiſchen das Reich und Oeſterreich⸗Unzaen geſtellt, 
würde er zwar de jure alle Kronrechte haben, de facto keines. Die Gigner 
der Verträge vermiſſen eine ausreichende Garantie der Volks freizeit in der 
Bundes verfauſſag. Dagegen ſazt Redner, daß die Freiheit einem Volke 
noch nie verbrieft und beflegelt- auf einem Praſentteteller dargereicht worden, 
ſondern daß fie von je durch des Volkes Thatkraft fo erhalten wie erkämpft 
habe werden müſſen. 
auch unter und an der neuen Bundes verfaſſang bewähren, und im Vir⸗ 
trauen darauf empfehle er deren Annahme trotz ihrer mehrfachen Mängel, 
wegen des weit überwiegenden 2 welcher aus der politiſchen Eint⸗ 
gung für ganz Deutſchland erwachſe. Den Befürchtungen vor dem Ein- 
beltsnaate hält Redner entgegen: die Gefahr liegt nicht in den Verträgen, 
fondern in den Machtverhältniſſen, und fein Entfiehen würde Baiern am 
ebeſten hindern durch Eintritt in den Bund, was eben aus dieſem Geund 
die mittleren und die kleineren Staaten d:sfelben fo ſehr wünſchen. „Die 


Gründung des deutſchen Reiches, ruft er den Gegnern zu, konnen Sie durch Redner erzählt die Anekdote von dem 


Ihr Nein nicht dindern, aber Baiern können Sie verderben!“ Der Partet⸗ 
— werde dann fortdauern, am Baiern dem Schickſale Polens entgegen- 
Der Widerſtand der Gegner wurzle in Gründen, die ber Sache 

feior 12 feien. Die vorgeſchob ne „Program mtreue“, ſtehe im Konflikt 
mit dem Wohl des Landes, und ſollte letzterem weichen. Abg Sellner (aus 
Unterfr. Fortſch) tritt den geſtrigen Ausführungen des Abg Leczer entgegen, 
damit nicht die Meinung aufkomme als ſel die Abneigung gegen den Eintritt 
in das Reich weit verbreitet unter dem bäuerlichen Stande, welchem fie beide 
angehören. Dr. Pfahler (par): Miniſter v. Schlör hade gefagt, die Sou- 
veränetät des Königs werde durch die Verträge nicht angetaſtet, ſondern nur 
modiſtzirt. Hr. v. Schlör befige gewiß ORbahnattien, was würde er jagen, wenn 
man ihm dieſe zwar ließe, ihn aber im Couponabſchneiden beschränkte? (Heiter- 
keit.) Es ſei wiederholt geſagt worden die baterifchen Soldaten würden als 

Apostel der nationalen Sache und des Anſchluſſes an Preußen zurückkehren. Er 
glaube das nicht, denn er habe Briefe von Soldaten aus dem delde, wo⸗ 
raus hervorgehe, daß ſtets die Batern im Gefechte die Vorderſten im 
Duartier aber die Hinterſten ſelen (große Unruhe); ferner protefirt Redner 
gegen den Aus druck „Partikularſtaat“, wie dieſen ein Vorred ier (Edel) auf 
den Kirchenſtaat angewendet hade. Der Kirchenſtaat fei kein Partikular⸗ 
ſtaat, ſondern ein Untverſalſtaat, und werde beſtezen wenn das italteniſche 
und das deutſche Savoyen längſt zu Grunde gegangen fein werden Batern 
wird keine römiſche Provinz werden durch uns, Ichen Sie aber zu, daß es 
d durch Sie eine preußiſche wird.“ Hr. Hutiler hide diejenigen Pairſo 


E welche an ih rem Programm feſthaltend, genen die Verträge feien, eine 


Aus Straßburg 
ſchreibt man uns unterm 18. Januar: 

Daß Straßburg eine wunderſchöne Stadt iſt, weiß man 
aus dem erſten Verſe des bekannten Volksliedes. Durchſchnei⸗ 
det man die Straßen, ſo empfängt man den Eindruck eines 
friſch pulſirenden Lebens, welches, wie regelmäßig in großen 
Städten, in gewiſſen Verkehrsadern ſich beſonders lebhaft regt 
und bewegt. Stattliche Privathäuſer und Menitihe Gebäude, 
meift in rothem Sandſtein aufgeführt, begrenzen die Straßen 
und die zahlreichen Plätze, welche nicht ohne Geſchmack angelegt 
find. Auf einzelnen von ihnen, welche davon den Namen ha⸗ 
ben, ſieht man die Statuen berühmter oder um Land und Leute 
verdienter Männer. So auf dem Kleber⸗Platz die Bronzeſtatue 
des Generals Kleber, eines Straßburgers, welchen die dankbare 
Vaterſtadt in dieſem Denkmal geehrt; auf dem Guttenberg⸗ 
Platz das Standbild des Erfinders der Buchdruckerkunſt, welcher 
dargeſtellt iſt, wie er, die eine Hand auf die Preſſe geftüßt, in 
der anderen ein Blatt hält mit den be zeichnenden Worten: 

„it la lumiere fut“; unweit der Präſettur die lebensgroße Fi. 

r des Marquis de Lezay-Marnesia, welcher, wie die Inſchrift 

0 von 1810—1814 „Préfet du Bas-Rhin“ geweſen. Der 
arme Marquis iſt während des Bombardements der Feſtung von 
zwei Schüſſen in die Beine und von einem dritten ins linke 
Auge 5 auf dieſem hohläugig, auf dem rechten Auge 
ernſt und finſter blickend, ſcheint er ſich vergeblich nach der un⸗ 
manierlichen Granate umzuſchauen, welche ſo unſanft ſeine Ruhe, 
die Ruhe des einſt mächtigen Präfekten vom Nieder⸗Rhein, ge⸗ 
fört hat. Durch die faſt ſieben⸗wöchentliche Beſchießung der 
Feſtung hat auch die Stadt viel von ihrem baulichen Schmuck 
eingebüßt, und die noch vorhandenen Ruinen legen beredtes 
Zeugniß ab von dem eleganten Bauſtyl, welcher namentlich die 
öffentlichen Gebäude vorkheilhaft auszeichnet. Einzelne Stadt⸗ 
theile find vollſtändig, in anderen diejenigen Baulichkeiten zer⸗ 
ſtört, welche, wie die Belagerer aus dem Situationsplane wußten 
oder doch glaubten annehmen zu können, der Sitz der Militär⸗ 
und der Munizipalbehörden waren. In ihnen konzentrirte ſich 
die Leitung der öffentlichen Angelegenheiten 1 der belagerten 
Feſtung und ſie mußten daher für die Geſchoſſe unſerer Artillerie vor⸗ 


geſchildert. 


nehmlich die Zielpunkte bilden. Dieſe Zielpunkte find von den Bela⸗ 
gerungszeſchügen mit einer oft überraſchenden Präzifion erreicht 


worden; inmitten eines ſonſt unberührt gebliebenen Stadttheiles milden Gaben lebend, 


ſieht man unerwartet ein umfangreiches Gebäude zerſtört; — 

warum? weil es als Kaſernement für die feindlichen Truppen 
diente, oder weil es ein Bureau der Militär- oder der Zivilverwal⸗ 
tung beherbergte. Deshalb ſanken dahig ein Theil des Arjes 
nals und der benachbarten Nikolaus⸗Kaſerne, das Gebäude des 
Generalſtabs und die ſchöne Bildergallerie, 
Truppen untergebracht waren. Deshalb mußte das Theater fallen; 


denn es deckte mit feiner breiten Front die dahinter gelegene Ar- begleitete; 


tillerieſchule. Auch das ehrwürdige Straßburger Müaaſter hat 
einen Denkzettel erhalten müſſen; denn in ſeigem Thieme hatte 
man ein Obſervatorium eingerichtet, welches ſelbſtredend ein wichti ⸗ 
ges Angriffsobjekt war. Die Geſchoſſe haben den Dachſtuhl der 


Kathedrale in Brand geſetzt und die Glasmalereien der mächti⸗ verkündeten, daß dieſer Krieg nothwendig wäre. 
Daß die ſich, ſagt er, inmitten dieſer Greuel befinden müſſen, alle Dieje⸗ 


gen Kirchenfenſter ſind mit dieſen vernichtet worden. 
Zerſtörung auch der alten Bibliothek, welche ſich in einem kloſter⸗ 
ähnlichen Gebäude befand, im Plane gelegen haben ſollte, iſt 


nicht anzunehmen; vermuthlich find die Geſchoſſe, wache eigent⸗ der Flammen, 


lich für die benachbarte Mairie und für die Präfektur beſtimmt 


waren, ein wenig fehlgegangen und haben dadurch allerdings ihnen den Ruf erpreſſen ſollen: 


einen für die Wiſſenſchaft unberechenbaren Schaden angerichtet. 
In einiger Entfernung von der Stadt breitet ſich jetzt ein um⸗ 
fangreicher Schutthaufen aus, 
der Feſtung die Zitadelle von Straßburg ihr ſtolzes Haupt er⸗ 
hoben hat. Wenn man das Kernwerk der Feſtung Poſen kennt, 
wird man von der fortifikatoriſchen Einrichtung der Straßburger 
Zitadell: wenig befriedigt fein. Zwar breite Waffergräben umger 
ben rings die Außenwerke des befeſtigten Plapes; aber es fehlt 
in den Umfaſſungswällen an bombenſiche en Räumen, 
die belagerten Truppen 
ſie durch Zerſtörung der in der Zitadelle vorhandenen Kaſerne⸗ 
ments ſchuglos geworden waren. 

Die Leiden und Dranzſale, welche die Einwohner der Stadt 
während des Bombardements muthig erduldet, find in einer 


hier erſchienenen Schrift über die Belagerung von Straßburg 
Wir entnehmen dieſer Schrift die Notiz, daß von willigen in dieſer oder jener Kaſerne Fenſter eingeworfen, ſo 


d. Mis. Wir laſſen hier eine Skizze der Des Unruhe, der Präfident ruft den Redner zur Ordnung.) Und unter eben 


Letzteres geſchah | Biſchof defehle, in polttiſchen Dingen fet er einem ſolchen keinen Sehorſam 


daß es ſich] mit Maß. (Bravo.) Kriegsm. v. Pranckh: 


Des deutſchen Volkes Fretheitsſinn werde ſich gewiß | Redner nimmt ſich beſonders Herrn Pfahler aufs Korn, 


auf welch m vor der Belagerung des Elſaß und ihre 


in denen den Weg der foz. moraliſchen Eroberungen, welche fo fehr ſie 
Deckung hätten ſuchen können, nachdem auch dem Prinzip der Humanität entſprechen, doch nicht ü 


„Sekte“ genannt. Aber eine „Sekte“ konnten doch blos diejenigen bilden, 
welche den alten Stamm verlaffen, nicht die, welche ihm treu bleiben 
Nicht zur Verſöhnung, wie Dr. Huttler meint, habe ſie das Volk ne 
geſchict, ſondern zum Kampf gegen das gegenwärtige Minifterium und zu 
deſſen Sturze. Hr. Dr. Huttler hade ferner San. wo der König ſtehe , 
müßten auch die wahren Patrioten ſtehen. arum ſei denn dann Hr. Dr. 
dubio bisher, bis in die neueſte Zeit nicht dort geſtanden. Preußen habe 
— führt Redner ferner aus — allein und zu feinem Intereſſe den Krieg 
eingefädelt, und führe ihn mit einer Barbarei, die alles üdertreffe. (Große 


dieſes Preußen Baiern zu unterfochen, fet die BortfGeittäpartet ungehindert 
ſeit Jahren thätig, während die Patrioten auf alle mögliche Weiſe drang⸗ 
faltst, Gikanirt, konſiszirt und verkümmert würden. (Präſtdent ruft den 
Redner abermals zur Ordnung.) Wo ſei es je vorgekommen, nach ſolchen 
Siegen als Lohn der Tapferkeit, des Sieges und der Bündnißtreue dem 
Bundesgenoſſen ein ſolches Joch aufzulegen, wie es durch die Verträge ge- 
ſchehen ſolle? Was durch dieſe geſchaffen würde, fet kein Deutſchland, fon- 
dern zwei Drittel des deutſchen Volkes unter preußiſchem Joche. Nicht 
das deutſche Kalſertzum ſei es, was man bekommen ſolle, ſondern der Ci 
ſarismus, den man dem Volke etzt auſzwinge zum Lohne dafür, daß es 
denfelben in Frankreich ſiegreich niedergeworfen. Das neue Rich, wie es 
die Verträge aufrichten, ſei gegründet auf Militarismus und Bourgeoifie. 
Er könne deshalb zu den Verträgen nicht Ja ſagen, auch wenn es ihm ein 


chuldig. 
1 Elnstsminifler Graf Bray verwahrt ſich gegen die Heftigkeit der Aus⸗ 
drücke, welche . gegen eine befreundete und ftammvetwandte Regierung 
gebraucht habe. Er achte die Freiheit der Rede, aber fie müffe gepaart fein 
Was Hr. Pfahler aus Briefen 
von Soldaten zitirt habe, ſei vollſtändig unmahr. Die dakeriſchen Soldaten 
wetteifern in der Tapferkeit mit den preuß. Kameraden als die Vorderſten 
in der Reihe beim Kampfe; im Quartier werde ſtets brüderlich getheilt, 
babe der eine zu eſſen, h be auch der andere. Was den von Hrn. Pfahler 
ausgeſprochenen Vorwurf betreffe. Preußen habe den Krieg angefangen, ſo 
beruft ſich der Kriegsminiſter auf die jedermann bekannten Thatſachen vor 
Beginn des Kriegs. Was aber die „ arbarei“ betreffe, fo möge jeder Un⸗ 
befangene aus den bisherigen Berichten vom Kriegsschauplatz urtheilen auf 
welcher Seite der beiden kriegführenden Heere „Barbarei“ geübt werde. 
(Lebhaftes Bravo.) Pfahler: er hade nicht geſagt Preußen habe den Krieg 
„angefangen“, ſondern uur „eingefädelt.“ (Heiterkeit) Edel: Nicht einen 
Partikulacftaat, fondern einen Kleinſtaat habe er den Kirchenſtaat genannt. 
Wenn den letztern übrigens Herr Pfahler einen Univerſalſtaat nenne, ſo 
fet das eine höͤchſt gefährliche Auffaſſung, gegen welche alle Staaten w F 
Welt proteftiren müßten. Pfahler erklärt: daß er den „Univerſalſtaat“ in 
ganz anderm Sinne gemeint als es Herr Prof. Edel aufgefaßt babe. Greil 
will bemerkt haben, daß ſich an den Bel, oder Mißfallensbezeigungen auch 
die Gallerien beteiligen, w rauf der Präftdent dies als unftatihaft erklärt, 
und für den Wiederholungsfal mit Räumung der Gallerien droht. Abg. 
Fiſcher be dauert daß der Verlauf der langen Diskuſſton ihm die Hoffnung 
benommen habe durch einen Appell an ihre Begeiſterung für das große 
Vaterland das Eis ſchmelzen zu können im Herzen der Gegner, denn dleſe 
hatten Begeiſterung gezeigt für Jormalitäten und für Kleinlich keiten. 
und dankt ihm 
und feinen Gefinnungsgenoffen daß fie durch dieſe unerquidlige Debatte 
wenigſtens dazu beigetragen dem Norden es verſtändlicher zu machen, 
daß das an Baiern in dem Vertragen gemachte Zugeſtändniß von 
Sonderrechten durch die daieriſchen — nothwendig geweſen, 
und daß man dieſe dert künftig weniger mißgünſt ip anſehen werde. Die 
Gegner bringen immer wieder die alten, längſt widerlegten Vorwände zum 
Vorſchein, den wahren Grund ihres Widerſtrebens aber habe der Abg⸗ 
Bayer neulich ausgeſprochen, nämlich daß er den Preußen nicht traue. 
Paſſagier der im Dampfboote von 
Oſtende nach Dover fuhr, unterwegs ſeekrank wurde und dem Kapitän er“ 
klärte: 2 könne es nicht mehr ge alten; der Kapitän fagte ihm ganz ge 
laſſen könne ja ausſteigen. Nun ſagen die Gegner? „das hi ni 
paßt nicht, wir ſteigen gar nicht ein.“ Er aber ſage ihnen? vn 
freilich; Sie find ſchon eingeſtiegen, meine Herren, und haben es nur nicht t 
gemerkt; der Sturm des Jahrs 1870 hat Sie darauf geſchleudert, und Sie 
fahren nun mit. Freilich, Sie können ausſteigen wie jener Pa agler, 
aber mit Gefahr des Lebens.“ Die Gegner bewe — — ſich immer in dem 
Irrthum als habe das vergangene Jahr an Baerns Stellung ar 
nichts geändert: ann haben fie allerdings ganz freie Wahl, ob aber 
auch moraliſch? Dieſe Frage 1 jeder nach ſeinem Gewiſſen 15 beant⸗ 
worten. Aehnlich habe I thatfächlich auch die freie Wahl f ch ſelbſt 
umzubringen oder nicht; und doch ſei dabei noch der Unterſchied u beob* 
achten zw wiſch en Sichſelbſtumbringen und ein Land umbringen; dazu ver‘ 
pflichte 55 berechtige kein Programm. Oder falle es den Gegnern = | 
ein die Exeigniſſe — Jahres 1870 einfach zu ignoriren? Das 2 doch 
nicht an. Dem Abg. Pfabler ruft er ſchließſich einen Sat zu, welchen die, 
ſer ſelbſt a „Die Thalſachen find logiſcher als manche Menſchen. 


| Redner kommt dann auf die Bedenken gegen Artikel 5 und 60 (Militär 4 


weſen) die zu Anfang der Debatte als Hauptmotiv der Ablehnung der Ver. 
träge hervortraten; im Laufe der Debatte feien dieſe Bedenken ſchwächer und 
ſchwächer geworden, und geſtern habe Abg. Wiesner gar die Interpretation 
Volks offen angenommen. Jet aber fagen die Gegner: auf die Berfalr 
ſungbartikel komme rs gar nicht an, die preußiſche Reglerung werde fi 4 


den Bewohnern beinahe 300 durch die ur T ˙—ÿ Tee kanfıe ind von ven Beine ı den Gewopnern beinahe 300 dur) Die Gelchoffe geiäbte, etmR getödtet, etwa 
2000 verwundet und gegen 8000 obdachlos wurden, welche, von 
Ha in die Kirchen, in die Schulen, in 
Löcher am Fuße der Wälle und in Bretterhütten flüchteten. 
„In jeder Familie“, leſen wir in jener Schrift weiter, „ein 
Verwandter, ein Freund, den man beweinte; in den Kellern 
bleiche Frauen und Kinder, geſchwächt durch Sorgen und Thrä⸗ 
nen; Kranke, welche keinen Schlaf mehr fanden; Andere, deren 


in welcher ebenfalls Verſtand ſich verwirrt durch die Wirkung des Schreckens; Todte, 


welche in die Grube geworfen wurden, ohne daß ein Freund fie 

in der Luft ein furchtbares und endloſes Toſen und 
Krachen; Angſt⸗ und Schmerzensgeſchrei; dann Tod und Ver⸗ 
wüſtung! Der Verfaſſer der leſenswerthen Schrift drückt an 
einer Stelle den Wunſch aus, daß innerhalb der bombardirten 
Stadt und Feſtung alle Diejenigen hätten ſein jollen, welche 
Sie hätten 


nigen welche laut jauchzten, als die unheilvolle Herausforderung 
gegen Deutſchland geſchleudert wurde. Inmitten der Ruinen, 
der Todten und der Sterbenden bätte man ſie 
vor Schrecken, und zur Strafe hätte man 
Es lebe der Krieg! — So 
denkt und ſchreibt ein Franzoſe über die Urſache und die Wir⸗ 
kungen eines Krieges, welcher über die ſchmucke Hauptſtadt 
Einwohner ſo viel Elend gebracht hat. 
Inzwiſchen hat die geängſtigte Bevölkerung die erſehnte 
Ruhe wiedergefunden und fügt ſic in richtiger Erkenntniß der 
Situation nach und nach in die neue Ordnung der Dinge 
Bekanntlich befolgen wir bei den Annerionen, welche die neue te 
Geſchichte aus ihrem Füllhorn uns in den Schooß geworfen, 


ſehen mögen zitternd 


era 
richtig gewürdigt werden. Zwar hört man nur ſelten von Au, 
ſchreitungen und auch die Sylveſternacht, welche bekanntlich 
ſelbſt in friedlicheren Zeiten zu allerhand Ungehörigkeiten gegen 
die Straßenpolizei jo a iſt, hat hier zu Störungen 
der Ruhe keinen Anlaß gegeben. Werden einmal von Muth⸗ 


N 


N 


N 


de 
| a. ute wegſetzen. Da fet man abermals auf dem Boden des Abg. 
lde er der wie und wo wolle man denn eine Schutzwehr finden, die 
alan faffüngöverlegung unmöglich mache? Da müßte man am Er de dem 
t Kran die Befugniß einräumen ein Parlamentsheer zu halten. Wohin 
nag. an da? Jörg babe geſtern einen anonymen Brief gegen die Ver⸗ 
geſe a1 Wort; warum habe er fi denn nicht nach einer Unterſchrift um⸗ 
lende 6 Bebel und Liebknecht hätten ihm den Gefallen gewiß gethan. Ru. 
gegen ründe gegen die Räthlichkeit eines Erbkaiſertzums ſprächen edenſo ſtark 
jede Erbmonarchie, und in ſtrengſter Konſeguenz feiner Anſichten 


le in 
6 man Ende das ſouveräne Hochſtift Würzburg wieder herſtellen. 
ae 1 anden an Heinrichs des Löwen Abſezung durch Kaiſer Brier 
du und die ſonftigen Schlagworte der Gegner hätten ihm den Ein, 
de mag als wären fie in Wee ihr Nein zu e und 
babe deiffen fie nur deshalb zu fo kleinlichen Mitteln. Abg Wiesner 
A‘ A ern gewiß aus leichen da Herzen geſprochen, aber ſicher 
| 191 om Standpunkt eines batriichen Patrioten, denn ein ſolcher dürfe doch 
| Glan wünſchen, daß Baiern zu Grunde gehe, weil nicht alles nach feinem 
5 geht. Kolb vermiſſe Freiheiten in der Verfafſung, gebe aber ſelbſt 
un Pofitives, und laſſe daher die Wahl fie zu nehmen oder nichts zu haben: 
verig a wähle er, Redner, lieber die Verfaſſung, denn nichts ſei ihm zu 
Vor der Mediatiſirung jet die batriſche Dynaſtie geſchützt durch die 


＋ 

das larkelt nicht blos des bafriſchen, ſondern des ganzen deutſchen Volkes, 
mend des entſchiedenen Vorangehens König Ludwigs II. ſtets freudig er⸗ 
lächti „ehe. enn die 48 bairifchen Abgeordneten rechtzeitig und unver- 
Knfore in den Reichstag kommen, werden ſie auch leichter für berechtigte 
alt ung ungen des Partikularismus dort einſtehen können. „Dann können 
u ung beſſer wehren, dem Lande zu erhalten, was des Landes ift; aber man muß 
10 it zuvor auch das Vertrauen haben, daß wir dem Reiche geben, was des Rei⸗ 
fine N Die Gegner wollen einfach abwarten, was nach Ablehnung der Ver- 
des 3 nut; damit ſei's aber nicht gethan. Kolb erkläre die Kündigung 
Sarpın vereins als ein Geſpenſt; noch immer aber habe Batern vor dieſem 
ale „Kehrt“ gemacht, und mit Recht. Wie reime ſich denn das grund- 
deng e Mißtrauen der Gegner wider Preußen mit dem Glauben an Preu⸗ 
dor der Amuth zuſammen, den fie zur Schau tragen um ſich die Burdt 
die Nac Zollvereinskündigung auszureden. Im Norden werde das Volk 
Notz thetle der Zollvereinskündigung gern tragen, weil es ihre politiſche 
Mehrzendigtelt einſehe, in Batern nicht dergleichen, weil die große 
be € t des baieriſchen Volkes die Nothcendigkeit nicht einſieht wegen 


du 

ER I 0 s es verwirklicht ſei; doch wünſche er, daß wo möglich dem Land 

dem Beg Agitation erſpart werden mochte. 

da 5 ſolcher feine er den P 

wichen Krane hen, ſpreche. Langjährige politifche Studien, ſeit dem orien⸗ 
eg, 


10 dwiſch 


dend 
b 


N olbs aus, daß Elſaß und Lothringen den Franzoſen gelaſſen 
dem clue Den Referenten Jörg interpelliet er: was 85 —.— unter 
iu treffe mmſten Fall“ verſtehe in welchem beſondere Vorkehr für die Pfalz 
, und wäre. Liebhaber habe die Pfalz von jeher gehabt und habe fie 
geschaft mi zwar ſebr flotte! Das fage er denen die etwa ein Auktions 
er gut der Pfalz zu machen gedenken. „O, hätten wir die Frank. 
tguued derverfaſſung angenommen!“ habe im Jahre 1870 einmal ein 
licher Weiße daſtechten ausgerufen. „Hüten Sie ſich daß es nicht in ähn⸗ 
Pfalrmen!⸗ ald wieder heiße: O, hätten wir die Verſailler Verträge an ⸗ 
falz andeut 1 g Referent Jörg: an das was Karl Schmidt bezüglich der 
nicht am Score habe er nicht gedacht. Die Schuld liege wohl am Leſer, 
. S b er zun „er jenen arten 8 3 gegeben. Sin, 
ü ; erklärung d rn. Referenten n ü 

r at digen, nachdem beſſen ohne Zweifel vorher wohl Abertegte Worte 5 
t vorliegen. Fortſetzuug morgen. 


De fiere i. 

0 Wien, 24. Januar. Ueber unſere Miniſterkriſe find 

j n Nachrichten verbreitet, daß wir aufhören, dieſelben zu 
Edteichnen. Wahr iſt nur, daß Graf Potockt ſich zurückzieht. 

Aenſo wie es unwahr iſt, daß Hr. v. Schmerling von dem 


aue denen wurde, iſt es unbegründet, daß Hr. v. Pleuer 
10 an if 
e 


aiſer in beſonderer Audienz empfangen wurde, ſchon die 


m 
agi Kombination knüpften, daß Graf Wrbna den Auftrag 
e er ein Miniſterium zu bilden, werden ſich beruhigen, wenn 


fahren, daß dieſe Audienz dem General⸗Intendanten der 


\ 


on erhielt, ein Miniſterium zu bilden. Jene aber, 
die Thatſache, daß Graf Wrbna am Sonnabend von 


3 
Hoftheater galt und ſtatt einer politiihen Frage dem Pro⸗ 
gramme gewidmet wurde, mit dem Schauspiel aus der Burg 
ins Kärninerthor⸗Theater überzufiedeln. Graf Wrbna hat die 
Frage bekanntlich fiegreih gelöſt. Dagegen iſt angeblich nun 
Graf Hartig der neueſte Kandidat für die Miniſterpräſi dent⸗ 
ſchaft. (N. Fr. Pr.) 
S ih h e i 

Bern, 22. Januar. Die heutige „N. 3. Z.“ bringt ein 
Telegramm, laut welchem Blamont ganz in der Nähe der 
ſchweizeriſchen Grenze wieder von Franzoſen beſetzt ſei. Sy viel 
ich 2 55 liegt keine offizielle Beſtätigung dieſer Nachricht vor, 
daher dieſelbe vorläufig noch zu bezweifeln ſein dürfte. Leider 
haben die Kämpfe um Belfort zahlreiche Opfer gekoſtet. Ein 
heute in Bern eingetroffenes Telegramm der Aſſockation Inter⸗ 
nationale verlangt ſofortige Abſendung von 12 Krankenwärtern, 
da zwiſchen Lure und Belfort an 2000 Verwundete liegen ſollen. 
Montbéliard iſt von den Deutſchen bei ſeiner Wiederbeſetzung 
eine Kontribution von 50,000 Fr. auferlegt worden, weil ein 
dortiger Bürger Mobile bei der Gefangennahme einiger Preußen 
unterſtützt hat. — Aus Genf meldet man, daß die ſeither dort 
weilenden Anhänger des Kaiſers Louis Napoleon, die 
Herren Pietri, Vandal und der ehemalige Präfekt von Marſeille, 
Levert, die Stadt verlaſſen und ſich nach Wilhelmshöhe begeben 
haben. Von bonapartiftiihen Perſönlichkeiten find noch in Genf 
Bazaine und Pinard. General Fleury, der fich in Lauſanne 
aufhielt, iſt nach Baſel abgereift. 


Fraukreich. 


Paris, 20. Jan. Die „Korr. Hav.“ enthält folgende 
Kundgebung, durch welche die Regierung am 20. die Ge⸗ 
müther über das Scheitern des Ausfalls vom 19. zu beruhigen 
ſuchte: 

Paris zeigt in dieſem Augenblicke wiederum, wie groß feine Beharr- 
lichkeit iſt in dem Kampfe, den es mit den Armeen der Provinz gegen den 
unverſöhnlichen Feind besteht, welcher, nachdem er uns zerſtückelt und aus ⸗ 
geplündert hat, uns ſchließlich ſowohl als militäriſche Nation, wie als In⸗ 
haderin der Oberherrſchaft der Ideen vernichten will. Paris erhielt, ohne 
feinen patriotiſchen Stolzismus zu verleugnen, gleichzeitig die Nachricht 
von der Nteberlage Chanzy s und von dem plötzlichen Einhalten unſerer 
Bewegungen gegen die feindlichen Stellungen, welche dem Mont Balerien 
und unfern Vertheidigungslinien des Weſtens gegenüber liegen. Sein Muth, 
der, ohne zu wanken, ſo vielen anderen Unglückefallen dis Stirn gebo⸗ 
ten, würde gewiß noch grauſamere Unfälle detzerrſchen. Man hat darum 
nicht daran zu zweifeln, daß Paris den Anprall der Preußen bis zu ſeiner 
letzten Granate, bis zu ſeinem letzten Stücke Brod aushalten wird. Deutid- 
land wird trotz allem leicht (facilemeut) ermüzet und zurückgedrängt wer · 
den. () Die geſtern auf Befehl Trochus veröffentlichten Nachrichten melden 
übrigens keine Niederlage für uns auf den Höhen von Garches, Buzenval 
und Celle St. Cloud. Unſer Generalſtab, der ohne Zweifel während der 
Schlacht über die Rückzugebewegung Chanw's benachrichtigt worden war, 
bat nur größeres, nur nutzlos gewordenes Blutvergteßen vermeiden wollen. 
Es handelte ſich vor allem für den Präſtdenten der Regterung darum er. 
ſtens mözlichſt den Abzug der um unſere Enceinte gruppirten feiadlichen 
Truppen nach den weſtlichen Provinzen zu verhindern, zweitens aber eine 
mächtige Diverſton zu machen, die dem Bombardement Einhalt thun ſollte. 
Dieſer letzte Theil des Programms iſt ſeit zwei Tagen vollständig gelungen. (!) 
Es if Grund zu glauben, daß der erſte Theil ebenfalls gelungen fein wird, 
(Prinz Friedrich Karl hat gar keine Verſtärkungen durch Truppentheile der 
Belagerungsarmee nöthig.) Wie dem auch ſet, Paris hat der Sprache der 
von Chaudordy gefandten Depeſche Beifall gezollt, welche meldet, daß we. 
der Chanzy noch feine tapfere Armee, noch die Departements entmuthigt 
find. Er hat in dieſer Verficherung den Ausdrack feiner eigenen Beſtrebun⸗ 
gen gefunden, die es entſchloſſen bis zum Ende feftbalten wird. 

Daneben wurde dann die folgende Depeſche aus Bor⸗ 
deaux veröffentlicht, durch welche Herr v. Chaudordy die Pa⸗ 
riſer Regierung von den letzten militäriſchen Vorzängen in den 
Provinzen in Kenntniß gelipt hat: 

Bordeaux, 14. Januar. General Chanzy hat nach zwei glänzen⸗ 
den () Schlachten dei Le Mans ſich hinter die Mayenne zurückziehen müſ⸗ 
fen. Er glaubt, daß er mit 180,000 () Rombattanten, die von Friedrich 
Karl und Mecklenburg in Perſon befehligt wurden, zu thun gehabt hat. 
Er iſt nicht entmuthigt, eben fo wenig Frankreich und der General meldet, 
daß er in wenigen () Tagen ſeine offenftven Operationen wieder aufnehmen 
werde. Er hat ein Dutzend Kanonen und etwa 10,000 (!) Gefangene ver⸗ 
loren; aber die Feinde daden ihrerſeits große Verluſte gehabt. — General 
Bou baki ift ganz nahe vor Belfort. Ee hat eine erße Schlacht dei Viller⸗ 


fegel und eine zweite vorgeſtern gewonnen (), Veſoul und Lure find ge⸗ 
räumt, Er hat großes Vertrauen und belobt fehr feine Truppen und Offt 
ziere. — General Batdherbe hat auch wieder einige Erfolge gehabt: 
Ferner theilt die „Korr. Hav.“ folgende militäriſche 
Berichte mit, die in Paris im Laufe des 19. Januar öffent 


lich angeſchlagen wurden: 

Mont Balerien, 10 Uhr 50 Min. Morg. Der Gouverneur an 
den Kriegsminiſter und an den General Schmitz. Ein dicker Nebel entzieht 
dem Auge vollſtändig die Wandlungen der Schlacht. Die Offiziere, welche 
die Ordres bringen, haben Mühe, die Truppen zu finden. Das iſt ſehr zu 
bedauern und es wird mir ſchwer, die Aktion zu zentraliſtren, wie ich es 
bisher gethan habe Wir kämpfen in der Dunkelheit. 

Der Admiral Kommandeur des 6. Sccleur an den General Leflo Beim 
Sinken des Tages beſetzen unſere Truppen angeſichts des 6. Secteur Montre 
tout mit der Artillerie, die Höhen, oberhalb von Garches und einen Theil 
rechts in St. Cloud. Starke Reſerven ſtehen ſeit Mittag ruhig auf den 
Contreforts von Garches und der Fouilleuſe gegen die Seine zu. Die 
letzten Befehle des Gouverneurs, der in Mont Valerien mit dem General 
Vinoy war, lauten dahin, nachdrücklich auf den Park von St. Cloud und 
das Thal von Sevres zu ſchießen, über welchem ſeit zwei Tagen ein beflän⸗ 
diger Rauch ſich erhebt. Jules Favre. 

Die Schlacht von Mont Valerien dauert ſeit dieſem Morgen. Die 
Aktion dehnt ſich aus von Montretout nach links bis zu dem Ravin, der 
Cille St. Cloud nach rechts. Drei Armeccorps, die mehr als 100,000 Mann 
ausmachen und mit einer mächtigen Artillerie verſehen find, ſind mit dem 
Feinde im Handgemenge. General Vinoy links hält Montretout und ſchlägt 
ſich bei Garches; die Generale Bellemare und Ducrot haben das Plateau 
der Bergerie angegriffen und ſchlagen ſich ſeit mehren Stunden im Schloſſe 
von Buzenval. Die Truppen haben die glänzendſte Bravour entfaltet und 
die mobiliſirte Nationalgarde hat ebenſo viel Feſtigkeit als patriotiſchen 
Eifer gezeigt. Der Gouverneur Kommandeur en chef bat die endgiltigen 
Ergebniſſe des Tages noch nicht bekannt machen können; ſobald er 
fie empfangen hat, wird er fie der pariſer Bevölkerung mitteilen. 
Jules Favre. 

8 Uhr Abends. Der Oberfommardant der Nationalgarden an den 
Chef des Generalſtabs: Die Nacht allein hat der blutigen und ehrenvollen 
heutigen Schlacht ein Ziel ſetzen können. Die Haltung der Natlonalgarde 
iſt ausgezeichnet geweſen. Sie macht Paris Ehre. General Clement 


Thomas. 

9 Uhr 30 Min. Abends. Unſere jo glücklich angefangene Schlacht iſt 
nicht ſo ausgefallen als wir hoffen durften. Der Feind, den wir Morgens 
ſo plötzlich überroſchten, hat gegen das Ende des Tages ungeheuere Maſſen 
Artillerie nebſt feinen Infanterie⸗Reſerven gegen uns kehren können. Gegen 
3 uhr hat die lebhaft angegriffene Linke nachgegeben. Ich mußte, nachdem 
dem ich überall feſtzuſtehen befohlen, mich auf den linken Flügel wenden 
und beim Eintritt der Nacht hat ſich ein neuer Vorſtoß der Unſrigen kund 
geben müſſen. Aber mit dem Abend, als das feindliche Feuer mit gewaltiger 
Heftigkeit zunahm, mußten unſere Kolonnen ſich von den Höhen zurück fiehen, 
die fie Morgens erklommen hatten. Der befte Geiſt hört nicht auf die Na⸗ 
tionalgarde ſo wie die Truppe zu beleben, die in dieſem langen und hart · 
näckigen Kampfe Beweiſe von Muth und Energie gegeben haben. Ich habe 
unſeren Berluft noch nicht ermitteln können. Durch die Gefangenen erfahre 
ich, daß der der Feinde beträchtlich iſt. General Trochu. 

Letzte Nachrichten. Mont Balerien, 20. Januar. 9 Uhr 
30 Min. Morgens. Der General-Gouverneur an Schmitz, im Louvre. Der 
Nebel iſt dicht. Der Feind greift nicht an. Ich habe die meiften Maſſen, 
die von den Höhen aus beſchoſſen werden konnten, wieder nach rückwärts 
geführt, einige in ihre alten Kantonnements. Wir müſſen jetzt dringlich in 

evres um einen zweitägigen Waffenſtillſtand parlamentiren, der uns ge⸗ 

ſortzuſchaffen und die Todten zu beerdigen. Es 

bedarf dazu Zeit, Anftrengungen, gut beſpannter Wagen und vieler Trag ⸗ 
bahren. Verlieren Sie keine Zeit, um in dieſem Sinne zu handeln. 

Weiter wurden noch folgende Einzelbetten veröffentlicht: 

Der Oberſt Rochebrune, der eins der Regimenter der mobiliſirten 
Nationalgarde kommandirt, iſt geſtern glorreich vor Rueil gefallen. Unſere 
Truppen hielten wacker gegen das wohlgenährte Feuer der Preußen aus. 
Aber es war unmöglich ſie länger den feindlichen Kugeln preiszugeben; eher 
hätte man Poſitionen mit dem Bajonette nehmen können, die man beim 
erſten Anblick für nicht unzugänglich hielt. Oberſt Rochebrune fieht die 
Lage, ruft, den Säbel in der Hand, den Seinen zu: Vorwärts! In dem⸗ 
ſelben Augenblick durchbohrt ihm eine feindliche Kugel die Bruſt, die ihn 
ſofort todt hinſtreckt. Rochebrune hatte ſich in dem letzten polniſchen Kriege 
durch Tapferkeit und militäriſche Kenntniß ausgezeichnet. Seine delle 
wurde Abends nach Paris gebracht. — Ferdinand de Leſſeps (Sohn), 
Ordonnanzoffizier Ducrot's, wurde im Schenkel verwundet. 

Die Klubs feiern nicht trotz des Bombardements. Im 
Saale Valentino iſt Ratisbonne vom „Journal des De⸗ 
bats“ Vorſizender; von demagogiſchen Reden kommt daher we⸗ 
nig vor. Nichtsdeſtoweniger ereignete fich am 10. Januar Fol⸗ 


gendes: 

Es erſchien ein Abgeſandter des Klubs der 1 der Bürger 
Sans, welcher die „Kommune“ zu vertheldigen beftrebt war, und deſſen 
Auftreten allgemeine Aufmerkſamkeit erregte, weil derſelbe in den ſozialiſti⸗ 


ſtatte, die Verwundeten 


latte dee für deren Wiederherſtellung zu forgen und zur Steuer 
uweſens werden die Bewohner der angrenzenden Straßen mit 
und angemeſſenen Geldbuße belegt. Zum Schuß von Recht 
perdedeſeh in Stadt und Land haben 1 eingeſetzt 
tip en müſſen, welche, da die ordentlichen Gerichte ihre Thä⸗ 
Oln eingeſtellt haben, ihrerſeits dazu berufen ſind, ſtrafbare 
ang dungen zu ahnden. Das Kriegsgericht in Straßburg beſteht 
Fa fünf Mitgliedern, von denen zwei preußiſche Richter von 
19, die andern drei militäriſche Beiſitzer find; als Staats⸗ 
hi walt fungirt ein Staatsprokurator vom Rhein. Die Erkennt⸗ 
Hl der Kriegsgerichte find nicht appellabel. Strenz erſcheint, 
er durch die Verhältniſſe geboten ift die jüngſt getroffene 
ſolgaßregel, wonach Vermöͤgenskonfiskation gegen jeden Nicht ⸗ 
ignten eintritt, welcher ſich den feindlichen Streitkräften an⸗ 
eßt. Wer länger als acht Tage von ſeinem Wohnſitz ent⸗ 

t iſt, von dem ſoll die Vermuthung gelten, daß er mit den 
uppen des Feindes gemeinſchaftliche Sache mache. Die Kon⸗ 


. 


Tr 


+ 


kiten des Vermögens wird in Fällen der Art durch Befehl 


M General⸗Gouverneurs verhängt, ein Befehl, welcher die Na⸗ 

r eines rechtskräftigen Urtheils hat. N 
Un, Wenn ez wahr iſt, daß die Abſicht dabin geht, die Pro, 
ſiuden Elſaß⸗Lothringen als unmittelbare Reichsländer in den 
gatsrechtlichen Verband Deutſchlands aufzunehmen, jo verfolgt 
dla, glauben wir, einen außerordentlich glücklich angelegten 
Ben. Von einem kalſerlichen Stadthalter regiert, werden die 
nawohner dieſer beiden Provinz n ihrer urſprünglichen Natio⸗ 
init zurückgegeben werden, und es kann nicht fehlen, daß die, 
fänd ſagen, bevorzugte politiſche Stellung der beiden Reichs- 
nder weſentlich dazu beitragen wird, die erregten Gemüther 

beruhigen und zu verſöhnen. 


— 


Eine neue Krankheit. 

Verſailles, 14. Januar. 
neue Krankheit ausgebrochen, die aber 
alle vorliegt. Man nennt fie die Ham- 

Statiſtiker haben ausgerechnet, daß 
Soldaten täglich 4800 Hammel 
500,000 deutſche Hammel vor Pa- 
der Belagerungs⸗Armee. Es iſt 


Hier in Verſailles iſt eine gan 
na, Ölücte bis jept erft in einem 
pie acht oder das Hammel-Delirium. 
der, vor Paris allein von den deutſchen 
ig 18 werden und daß bis heute über 

r Leben laſſen mußten zum Beſten 


ſelbftverſtändlich, daß Hammelbraten und Hammelſuppe und ausgekochtes 
Hammelfleiſch hier längſt nicht mehr zu Leckerbiſſen gezählt werden. Aber 
die böſe Rinderpeſt macht friſches Rindfleiſch für die Soldaten unmöglich. 
Ein Birichterſtatter der „N fr. Pr.“ traf kürzlich einen Soldaten, der 
klagte, daß es ihm längſt abſolut unmöglich geworden ſei, noch Hammel 
fleſſch u effen. Schon bei dem Geruche würde ihm übel. Er rieth ihm, 
beim hen ſich die Nafe zuzuhalten. „Alles ſchon verſucht — aber es hilft 
auch nicht!“ klagte er kleinlaut; „bei dem Naſezuhalten wäre ich letzthin faſt 
an einem Stück Hammelfleiſch erſtickt!“ — Kein Wunder alſo, daß einem 
jungen verwöhnten Berliner, Dr. der Philoſophie, Lehrer an einem berliner 
Gymnaſium, und nebenbei Bräutigam einer reizenden Tochter Berlins, die 
im „Engliſchen Haufe“ mit Hinblick auf ihre baldige eigene Häuslichkeit 
höhere Kochkunſt ſtudirt und es ſich nicht nehmen läßt, ihren geliebten Hugo 


nach des Tages Laſt und Aerger bei den ungezogenen Gymnaſiaſten 
allabendlich durch ein eigenhändig lecker bereitetes Mal zu über» 
raſchen, das hieſige ewige Hammelfleiſch nicht munden wollte. 


Hugo zog nämlich als Vize-⸗Feldwebel mit in den böſen Krieg nach Frank- 
reich. Zum Unglücke kam Hugo auch nicht in ein Verſailler Quartier sans 
nourriture, aber mit täglichen 6 Fraue! Diäten, ſondern er mußte ſich in 
einem verlaffsnen Dorfe in der Nähe ſelber Quartier ſuchen und den täglichen 
Hammel fo eſſen, wie fein Burſche ihn zu kochen oder zu braten verſteht. 
Je mihr Hammel Hugo aß, deſto gründlicher wurde ſeine Abneigung gegen 
das nützliche Thier O, wie glück iich war er endlich, als er dahintergekom · 
men war, zu entdecken wie Hammafleiſch weniger abſch ulich ſchmeckt! Er 
trank näulſch nach jedem Mund voll Hammelfleiſch einen kleinen Cognac 
— und er gewann dabei den Cognac immer lieber, je mehr er den Hammel 
haßte. Und das Ende diefer Meinen wahrhaftigen Geſchichte? Eines un. 
ſeligen Abends, als Hugo auf das „Pereat Himmel“ ein Dutzend Cognacs 
und auf das Wohl feiner holden Mathilde in der Berliner Charlottenſtraße 
noch ein Dutzend Cognac getrunken hatte, da mußte der Doktor geholt werden. 
Hugo war krank ſebr kay k. Er lag da wie eine Leiche. Meihe Schaumbläschen 
ſtanden ihm vor dem Munde. Der Doktor ſchüttelte bedenklich den Kopf 
und verordnete die Ueberführung Hugo's in das Schloßlazarath von Ver⸗ 
ſailles. In der Krankenliſte ſteht der Dokter der Phlloſophie in der Ru- 
brik: Delirium tremens. Nach Berlin an Mathilde iſt geſchrieben: Leidet 
an der hier neu aufgetretenen Krankheit: Hammelſucht, hervorgerufen durch 
das Eſſen von zu vielen Hammeln. Denn wie ſich bei jedem Delirium vor 
den Augen des Kranken fortwährend neue dunkle ſchwebende Punkte bilden 
und bewegen, ſo ſieht unſer unzlücklicher Hugo in den reichen, goldſtrotzenden 
Bilderſälen der prachtliebenden Ludwige fortwährend große ſchwarze Flecken 
hin und berſpringen und ſich gegenfeitig verſchlingen, wie die Infuſorien in 
einem Waſſertropfen unter einem Verzrößerungsglaſe. Aber dieſe ſchwarzen, 
beängſtigenden Ungethüme find lauter noch zu verſpeiſende — Hammel! 
Armer Hugo! 


Statiſtin der Verwaltungskreiſe in Preußen. 


In den alten Provinzen des Preußiſchen Staates find 330 Kreiſe mit 
Vertretungen vorhanden. — In denſelben beträgt die Stimmenzahl der 
Städte 1330, der Landgemeinden 2206, der größeren Grundbeſitzer 10,015, 
zuſammen mithin 13,551 Stimmen. Von den Stimmen der größeren 
Geundbeſitzer kommen auf den bevorrechtigten Grundbeſitz 81 Stimmen, 
auf den alten und befeftigten Grunbbeftg 1525, auf die Rittergüter 7635, 
ferner Virilſtimmen mit bedingter Rittergute qualität 237, auf die köllniſchen 
Güter 281 und auf die den kölniſchen gleichgeachteten Güter 256 Stimmen, 
zuſammen wie oben 10,015 Stimmen. — Die Zahl der Rittergüter in 
Preußen beträgt 12,150. — Durch die neuen Provinzen Schleswig, Hannover 
und Heſſen⸗Raſſau find zugetreten 74 Kreiſe mit 1334 Stimmen, welche ſich 
auf die Städte mit 286, die Landgemeinden mit 952 und die größeren 
Grunddefiger mit 296 Stimmen vertheilen. 

Die Provinz Poſen umfaßt 26 Kreiſe mit Vertretungen und beträgt 
die Stimmenzahl der Städte 159, der Landgemeinden 141 und der größeren 
Grundbeſitzer 1265, zuſammen alfo 1565 Stimmen. — Von den 1265 
Stimmen der größeren Grunddeſitzer treffen auf den bevorrechtigten Grund 
befig 3 Stimmen, auf den alten befeſtigten Grundbeſſtz 51 Stimmen, auf 
die Rittergüter 1161 Stimmen und auf die mit bedingter Ritterguteq nalität 
verſehenen Güter 50 Virilſtimmen. — Die Zahl der Rittergüter beträgt in 
der Provinz Poſen 1497. 


* Gin preußiſcher Barbar als Meſſediener. Die Trieriſche 
Volks. Zeitung erzählt, wie ein trieriſcher Garde- Landwehrſergeant 
als Meſſediener und Konzertgeber auf dem Kriegsſchauplatze in Frankreich 
fungirte: „Als der Paſtor, bei welchem unſer Mitbürger, der Gerbergeſelle 
L. k. rb. ch, einquarliert war, dieſem klagte, daß faſt alle Einwohner des 
Dorfes die Flucht ergriffen, ſo daß er keinen Meſſediener mehr finden konne, 
erklärte ſich L., der in feiner Jugend als Meffediener 5 St. Gervaſius hier 
ſelbſt fungirte, ſogleich bereit, dem Herrn Paftor bei der Meſſe zu dienen. 
Es wurde ſofort zur Meſſe geläutet, und die noch im Dorfe anweſenden 
Greiſe, Frauen und Kinder fanden ſich in der Kirche ein, um in ihrer be⸗ 
drängten 1 den Beiſtand des Allmächtigen zu erflehen. Aber welches Er⸗ 
ſtaunen bemächtigte ſich ihrer, als fie einen der vermeintlichen Barbaren, 
unſern Grenadier, in der preußiſchen Uniform am heiligen Altar als Meſſe⸗ 
diener ſahen und die Ueberzeugung gewannen, daß die Deutſchen keine wil. 
den Turkos, ſondern fromme Menſchenfreunde ſind. Und als man Abends 
im Pfarrhauſe einen wunderſchönen Geſang vernahm ſtrömte alt und jung 
herbel, und alle waren durch die reizenden Töne ent L., als Pompier⸗ 
fänger hierſelbſt wohl bekannt, hatte nämlich beim laſe Wein in der freund. 
lichen Geſellſchaft des Herrn Paſtors einige Lieder, unter anderen auch „Das 
Bild der Roſe“ vorgetragen und ſchließlich das Vertrauen der Gemeinde in 
ſo hohem Grade gewonnen daß mehrere der Einwohner den Wunſch äußerten, 
falls er länger dort verweile oder wieder zurückkehren ſollte, auch bei ihnen 
einzukehren. Von dem Herrn Paſtor hat der jovinle Sänger eine werthvolle 
Tabatiere zum Andenken erhalten.“ 


ſchen Verſammlungen ſich bereits eine 2 Volksthümlichkeit erworben 
hat. Der Bürger Gans führte im Klub Valentino natürlich nicht die näm ⸗ 
liche Sprache, wie am Boulevard de Strasbourg. Er zeigte von ſehr 
verſöhnlichen Geſinnungen beſeelt und feine Definition der „Kommune“ 
würde ſeine Montagnards wohl ſchwerlich befriedigt haben. „Was wollen, 
ſo fragte er, die Bürger, welche die Kommune verlangen? Eines Tages ſind 
ſie nach dem Stadthauſe gegangen und beim Anblick der von Arbeitslaſt er⸗ 
drückten Mitglieder der Regierung haben — ch geſagt: „Das ſind ſehr be⸗ 
ſchäſtigte und mit Arbeit ſchrecklich überlaftete Leute; es wäre ri ihnen 
dieſe Laſt zu erleichtern. Was ſcheidet uns alſo? Nichts, als der Abſtand 
einer Interpretation. Thue ein Jeder einen Schritt und wir werden 
uns begegnen.“ Die Verſammlung nahm die entgegenkommenden Schritte 
des Bürgers Sans ſehr gut auf und fie wollte ſich eben unter Beifalls⸗ 
rufen trennen, als Rattsbonne das Wort verlangte, um über eine 
Sitzung der Montagnards zu berichten, welcher er beigewohnt hatte. „IR 
General Trochu ein Schwachfinniger oder ein Verräther!“ das war die 
Frage, welche zur Ditzkuſſion fand. Man entſchied, daß er beibes fe. Da 
der Bürger Sans angekündigt hatte, er wiſſe aus ſicherſter Quelle, daß 
der Ausfall, den er ironiſch den „großen Fla-fla“ nannte, an dem und 
dem Tage ſtattfinden würde, konnte er (Ratisbonne) nicht umhin, ihn zu 
unterbrechen. Auf die Tribüne gerufen, erklärte er, daß, wenn der Bürger 
Sans in der That von dem Tage des Ausfalls unterrichtet ſei, die That⸗ 
ſache dieſer Erklärung in einer öffentlichen Verſammlung eine ſchlechte Hand⸗ 
lung wäre. Heftig unterbrochen ſah Ratisbonne ſich genödthigt, die Tri⸗ 
büne unter einem Kreuzfeuer von Schimpfworten zu verlaſſen, worunter 
ſich auch der Ruf „Kapuziner“ befand. Dieſer Bericht trug ſehr zur Er⸗ 
heiterung der Verſammlung im Saale Valentino bei. Am folgenden Tage 
derrſchte dort große Aufregung wegen des den ganzen Tag dindurch in 
Paris umlaufenden Gerüchtes von dem Verrathe und der Verhaftung des 
Generals Schmitz. Dieſes Gerücht wurde indeſſen vom Borfigenden des 
Klubs, Herrn Brignault, ſehr energiſch dementirt. 

Die „France“ vom 20. Januar bringt wieder einen gehar⸗ 
niſchten Artikel gegen Gambetta wegen Verachtung der Ge⸗ 
neralräthe: „Zum Glück für Frankreich, zum Verderben für die 
ſelbſtſüchtige und verblendete Koterie, welche das Vaterland, un ⸗ 
ter dem Vorwande, es zu retten, zu Grunde richtet, befitzt die 
Wahrheit eine unverwüſtliche Kraft; man kann ſie vermeiden, 
entſtellen, unterdrücken, fie dringt doch durch. Sie bekundet ſich 
in der Einſtimmigkeit, mit welcher die unabhängige Preſſe aller 
Kreiſe der Regierung ihren falſchen Weg vorhält, ſie bekundet 
fich in der ohne Stichwort hervorgetretenen Bewegung der Mit ⸗ 
glieder der Departemental⸗Verſammlungen, fie tritt ſelbſt in den 
Stimmen der Männer hervor, deren republikaniſche Ueberzeugung 
keinem Zweifel unterliegt.“ Die „France“ weiſt auf Bancel, 
Grevy, Guyot⸗Montpayroux, „jüngft noch Kollegen und Bun⸗ 
Fg fen Gambettas im geſetzgebenden Körper“, hin und 
ragt: 
„Genügen dieſe Schlag auf Schlag erfolgenden Verurteilungen der 
von der Regierung eingeſchlagenen Richtung noch nicht? Wir konnen ein 
Zeugniß von dem unerdittlichſten Hiſtoriker des Kaiſerreiches, von Lanfrey, 
anführen, der die jetzige Regierung die „Diktatur der Unfähigkeit“ nennt, 
Lanfrey ſchreibt: „Es tft unerhört, beiſpiellos in unſerem Jahrhunderte, 
daß ein Volk in den kritiſchen Verhältniſſen, in denen wir uns jetzt befinden, 
nicht Berufung an die Kontrole und Theilung der Gewalt in der Perſon 
ſeiner Vertreter einlegt.“ .. . Nicht ohne grauſame Ironte kann man an 
dieſen Titel: Organiſator des Sieges, erinnern, den ein Mitglied der Der 
legation von Paris ſich etwas voreilig durch den Enthuſtasmus etlicher 
Souspräfekten hat beilegen laſſen. Was bedarf es denn mehr? Sollen 
wir warten, bis Alles verloren iſt, ee wir einſehen, daß es eine Täuſchung 
war, dle Leitung des Krieges einem Advokaten anzuvertrauen? If die Ex⸗ 
fahrung noch 1 vollftändig genug gemacht? Iſt feine Diktatur auch auf ein 
einziges Hinderniß geſtoßen? Gab es jemais ein geduldigeres Bolt, eine 
unterwürfigere Oppofition, eine augendteneriſchere Verwalkung! Er if ge 
kommen, hat den Luftballon beftiegen und Alles war gejagt, man ſtellte 
alle Hülfsquellen ds Landes an Gut und Blur zu feines Ver⸗ 
fügung.. . Wir hatten drei Monate Zeit, alſo mehr als nöthig 
um eine ſolide, tüchtige Armes zu bilden, an Elementen fehlte es 


war, 
nicht, ſie brauchten nur zuſammengezogen und disziplinirt zu wer⸗ 
den. Man zog es vor, enorme enſchenmaſſen auszuheben, die 


man weder bewaffnen, noch kleiden konnte, man verbreitete Unordnung und 
Deborganiſallon, ohne an der alten Verwaltungs- und Militär Routine 
etwas zu verbeſſern. So ward das Vertrauen der Sol vaten durch grund ⸗ 
loſe Abſetzungen, denen oft eben jo unmotivirt Wiedereinſetzungen folgten, 
zerſtört. Man machte Chefs von Armeen aus Journaliſten dritten Ranges, 
man lieferte unſere Anleihen den Abenteurern der Finance aus, man 
vertraute Stellen von der höchſten Wichtigkeit politiſchen Zigeunern an, 
welche von früh bis ſpät prahlen, fie machten Pakte mit dem Tode, während 
fie nur Pakte mit ihreu Gehältern ſchloſſen. ... Es iſt Beit, die Prahlereien 
einzustellen und dieſem Willkür⸗Regimente ein Ende zu machen, es ift Zeit, 
daß die Nation, die jo Großes gethan, durch Männer vertreten werde, bie 
e für die Befähigſten für ihre Vertretung hält. Wir forderten dies vor 
rei Monaten im] Namen der Befeftigung der Republik, wir fordern es 
heute im Namen des Heiled des Vaterlandes. Uebrigens iſt der Tag leicht 
vorherzuſehen, wo es ſich als eine Nothwendigseit geltend machen wird. 
Frankreich hat zwar Diktaturen erbuldet, aber es giebt eine, die es ſich 
niemals lange gefallen ließ, die Diktatur der Unfähigkeit.“ 

Die „France“, welche den Muth hat, dieſe Anklage in 
Bordeaux abzudrucken, fügt hinzu: „Noch einmal, es iſt nicht 
die „Reaktton“, die ſo ſpricht, es ſind die Namen, welche im 
Kampfe gegen das Empire derſelben Fahne folgten, wie Herr 
Gambetta. Daß ſie diefe Sprache führen, daß fie ſich mit einem 
ſo lauten Aufſchrei von ihren ehemaligen Freuden losſagen, das 
beweiſt, daß die Lage es von ihrem Gewiſſen jo gebieteriſch und 
ſo feierlich fordert. Was aber jene anbetrifft, welche dieſen 
wiederholten Warnungen ihr Ohr verſchließen, fo kann man nur 
jagen: fie haben Augen, um nicht zu ſehen, Ohren, um nicht 
u hören.“ 

‘ 95 liller Korreſpondent der „Independance“ ſah am 21. 
Abends Gambetta zum erſten Male ſeit 1869 wieder, wo er 
in Lille den „Progres du Nord“ gegen den Kammerherrn v. 
Haprincourt vertheidigte. Die Berühmtheit iſt Gambetta ſo 
ausgezeichnet bekommen, daß er fett geworden; während er vor 
einem Jahre noch dürr war, nur ſein koloſſaler negerartiger 
Haarwuchs iſt grau melirt geworden. Dieſes Bild bringt der 
Korreſpondent in die ſchmeichelhafte Form: „Um es kurz zu⸗ 
ſammen zu faſſen, ich hatte Desmoulins gekannt und ich fand 
Mirabeau wieder!“ Aiſo Mirabeau II. kam über Calais und 
Hazebrouck von Boulogne, wohin ihn der Kriegsaviſo l'Hiron⸗ 
delle gebracht hatte; das „Volk“ ſtürmte ſogleich nach der Prä⸗ 
fektur und verlangte, daß er rede. So geſchah es. „Am Abend 
erſchien dann der liller Gemeinderath „um ihm feine Devoirs 
zu präſentiren.“ Am anderen Morgen drangen etwa 5» bis 
600 „durch den Zufall begünſtigte“ Demokraten in die Galle⸗ 
rieen des Hotels, wo Gambetta ſich befand, ein Hauptführer 
der Demokratie, Gemeinderath und geweſener interimiſtiſcher 
Maire, Verquin, hielt eine feurige Beglückwünſchungsrede, und 
nun hielt Gambetta eine Rede an dieſe Leute, deren Begeiſte 
rung nun hinaus getragen wurde auf die Gaſſe, wo ſich Tau⸗ 
ſende von Neugierigen umhertrieben. Darin hieß es. u. A: 

Heute würde der Friede die Verſtümmelung des Vaterlandes fein. Gs 
ſteht Niemandem zu, einen einzigen Zoll des franzöſiſchen Territoriums ab 
zutreten. Wegen deg Glückes unſerer überfallenen Bevölkerungen, wegen 
der Ehre derer, die bis fetzt dem Einfalle entgangen find, können wir kein 
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Stuck Erde, keine Fraktion der Bevölkerung abtreten. Frankreich if der 
Vertheidigung bis auf den letzten Mann verfallen, ſonſt iſt es auf immer 
vernichtet. Während 20 Jahren hat Bonaparte unfere Armeen vorbereitet; 
er hat für dieſes gottloſe Werk mehr als 20 Milliarden vergeudet, und doch 
verſchwanden er und feine Armeen nach Atägigem Kampfe. Seit vier Mo⸗ 
naten ſteht far das ſich ſelbſt überlaſſene Frankreich vor formidablen Ara 
meen, ohne eine Millarde verausgabt zu haben, und ſein Widerſtand hat 
die ganze Nation entzündet, — der Feind iſt beſtegt. Denn Deutſch⸗ 
land entvölkert ſich. Seine ganze Bevölkerung iR unter den Waffen. Bei 
ihnen iſt der Gedanke abgeſtorben, der Handel iR null, der Ruta iſt überall. 
[Wie plump gelogen !] Bet uns ift das Leben der Geſellſchaft nur behin⸗ 
dert, aber es iſt nicht abgeftorben, und wenn wir, ſtark durch unſer Recht 
und unſer Gewiſſen, widerſtehen, fo kann Alles gerettet werden. Wenn die 
Preußen in drei Monaten noch auf unſeren Territorien find, fo find fie 
verloren. Durch alle möglichen Opfer müſſen wir fie dort fefthalten, um ſie 
ſicherer zu verderben. Wenn Jeder von ung dieſen Glauben und dieſe Lei⸗ 
denſchaft hat, ſo reicht es hin, 33 wollen, um zu ſiegen. Was könnte dieſe 
Million Menſchen gegen jene 33 Millionen Brüſte, die geſchworen haben, 
eher unterzugeden, als ſich zu entehren! (An den 38 Millionen Brüften 
dürfte eine gute Anzahl fehlen. Ein halbe Million ver kräftigſten iſt todt, 
gefangen oder krank.) 

In Bordeaux proteſtirte der Kardinal⸗Erzbiſchof Donnet 
feierlich gegen die Verwendung zweier Kirchen in Bordeaux 
zu Kaſernen, während man trotz der Mijere des Landes die 


Theater ungehindert ſpielen laſſe. 


Großbritannien und Irland. 

London, 24. Januar. Mehrere Prinzen von Orleans, 
namentlich der Prinz von Joinville und der Herzog von 
Chartres, welche ſeit zwei Monaten in franzöfiſchen Heeren gedient 
haben, find hierher zurückgekehrt. — In Paris find, da die 
Mehlvorräthe auf die Neige gehen, die von den Bauern zur 
Ausſaat bisher zurückgebliebenen Vorräthe in Anſpruch genommen. 


Italien. 

Rom, 19. Januar. Noch iſt das präziſe Reſultat der 
Wahlen nicht bekannt, allein ſo viel ſteht außer Frage, daß 
das Skrutinium den Kandidaten der gemäßigten Fortſchritts⸗ 
partei günſtig geweſen iſt. Im dritten Bezirke hat Raffaele 
Marchetti mindeſtens 270 — 280 Stimmen erhalten, Venturi 
vielleicht 100, und Garibaldi, der moderne Don Quixote, 
hoͤchſtens 60—70. Im vierten Bezirk vereinigt Auguſto Russ 
poli mindens 300 Vota, etwa 110 — 112 mögen auf das Conto 
Montecchis zu ſetzen ſein. Künftigen Sonntag wird nunmehr 
zwiſchen Marchettt und Venturi im dritten, zwiſchen Ruspoli 
und Montecchi im vierten Kollegio die Ballotage ſtattfinden. 
Von den übrigen Mitbewerbern können wir vollftändig abſtra⸗ 
biren, da fie nur ganz vereinzelte Stimmen erzielt haben. — 
Von beſonderer Wichtigkeit erſcheint das glänzende Fiazko Gari⸗ 
baldis. Wie? der kühne Bandenführer, deſſen patriotiſcher Ruf: 
„Roma o la morte!“ ehedem in hunderttausend Herzen wieder⸗ 
hallte, vermag in der Stadt, die ihm vielleicht am meiſten ver⸗ 
dankt, kaum ein Sechstel der abgegebenen Vota zu gewinnen? 
Als Ultra vom reinſten Waſſer wäre er zwar ohne Zweifel jo 
wie ſo durchgefallen, aber ſchwerlich hätte er ein ſo jammervolles 
Reſultat aufzuweiſen, wenn er ſich nicht durch feine Parteinahme 
für die bankerotte Despotie Gambettas vor aller Welt lächerlich 
gemacht hätte. Für den geſunden politiſchen Sinn der künftigen 
Hauptſtadt legt der Ausfall der Wahlen das ehrenvollſte Zeugniß 
ab. Es wäre unter den obwaltenden Schwierigkeiten eine be⸗ 
klagenswerthe Thorheit geweſen, Abgeordnete von extremſter 
Richtung zu wählen. Ein großer Theil von Stimmberechtigten, 
die im weſentlichen radikalere Geſinnungen hegen als die von 
Marchetti und Ruspolt repräſentirten, haben aus Opportunitäts⸗ 
Gründen für dieſe Kandidaten votirt. 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 25. Januar. 

— Die Verſpätung der Eiſenbahn hat, wie uns gemeldet wird und 
wie vermuthet werden konnte, ihren Grund in dem ſtarken Schneefall der 
vergangenen Nacht. Der Perſonenzug von Stettin, welcher ſonſt 5 Uhr 
Morgens hier eintrifft und die Berliner Zeitungen mitbringt, kam erſt um 
6 Uhr ohne Zeitungen von Berlin, ſowie von Bromberg, Danzig, Königs- 
berg an, indem die Eilzüge der Oftbahn ſowohl von Berlin als von Königs⸗ 
berg den Ayſchluß in Kreuz verfehlt haben. Die Zeitungen aus Berlin und 
aus dem Weſten langten erſt mit dem gemiſchten Zuge au, welcher ftatt um 
8 Uhr Morgens, um 11 Uhr Vorm. eintraf; doch biteben einige derſelben: J der 
„Staatsanzeiger“, die „Berl. Börſenztg.“ und die „Kreuz.“ aus. Ebenſo 
find die Zeitungen aus Königsberg ac. bis zum Schluß des Mittagblattes 
nicht eingetroffen. 

— In der Stadtverordustenſitzung am 25. Januar waren von 
35 Mitgliedern 26 anweſend. Der Magiſtrat war vertreten durch die Herren: 
Bürgemeifter Kopleid und Stadräthe Annus, v. Chlebowski, Herſe, Heba⸗ 
nowski, Samter. Den Vorfig führte Hr. Pilet. Bevor in die Tagesord⸗ 
nung eingetreten wurde, verpflichtete der Vorſitzende von den neu, reſp. wie⸗ 
der gewählten Mitgliedern Hrn. Syndikus Wegner, welcher als Mit⸗ 
glied des Abgeordnekenhauſes der vorigen Sitzung der Stadtverordneten, der 
erſten in dieſem Jahre, nicht hatte beiwohnen können, durch Handſchlag. — 
Ferner theilte der Vorſitzende ein Schreiben des bisherigen Mitgliedes, Hrn. 
Bankdirektor Nitykowski, welcher gegenwärtig als Offizier in Sprot⸗ 
tau ſteht, mit, nach welchem derſelbe wahrſcheinlich dort bleiben 
wird, nachdem die hieſige Realkreditbank aufgelöft iſt, und demnach 
fein Ausſcheiden aus der hieſigen Stadtverordneten-Verſammlung 
anzeigt. — Der königl. bairiſche RegierungsPräſident der Rhein. 
pfalz hat unter dem 27. Dez. v. J. an den Magiftrat unſerer Stadt 
ein Schreiben gerichtet, in welchem derſelbe mittheilt, daß von den beträcht⸗ 
lichen Beiträgen, welche nach dem Beiſpiele Berlins von ſämmtlichen preu⸗ 
ßiſchen Städten zur Linderung der durch die maſſenhaften Truppendurchzüge 
entſtandenen Noth in den an Frankreich angrenzenden deutſchen Provinzen 
und Ländern gewährt wurden, 166,667 Thlr. zur Vertheilung an 395 Kom⸗ 
munen in der Rheinpfalz gelangt ſeien. Indem nun der geſchäftsführende 
Vorſtand des pfälziſchen Komites im Namen der Bevölkerung der Pfalz 
— dieſe reichlichen Gaben feinen Dank ausspricht, giebt er gleichzeitig die 

erſicherung, daß bei der Verwendung der dem Komite anvertrauten Gelder 
auf das Gewiſſenhafteſte verfahren, und ſoweit dieſelbe in der Pfalz ſelbſt 
ſich nicht als nothwendig erweiſen ſollte, jedenfalls im Sinne der Geber 
über den Reſt verfügt werden wird. 

Vier von den in der erften Verſammlung des Jahres gewählten Kom⸗ 
miſſionen haben ſich konſtituirt, und zu Vorſitzenden, reſp., ftellver⸗ 
tretenden Vorſitzenden gewählt: die Finanzkommiſſion die Herren Zimmer 
meifter Feckert und Maurermeifter Schulz; die Finanzkommiſſton die Herren 
Kaufleute H. Bielefeld und Sal. Löwinſohn; die Schulkommiſſion die Herren 
Kaufmann C. Meyer und Sanitätsrath Dr. Hantke; die Wahlkommiſſion 
die Herren Kaufleute C. Meyer und R. Aſch. Endlich verlag der Vorſitzende 
noch eine Interpellation mehrerer Stadtverordneten au den Magiſtrat, betr. 
das hieſige Einguartlrungsweſen, ed werden in derſelben mancherlei 
Uebelſtände und Waregelmäpigkeiten in dieſem Zweige der ſtädtiſchen Verwal ⸗ 
tung hervorgehoben, und ſchließlich der Wunſch ausgeſprochen, daß dieſen 
Uebelſtänden abgeholfen werden moͤge. Der Herr Bürgermeiſter erklärte 
fi) bereit, in der nächſten Sitzung auf Giund ſtatiſtiſchen Materiald dieſe 
Juterpellation zu beantworten. Nach Erledigung dieſer Angelegenheiten 
wurde in die Tagesordnung eingetreten. 

Zu Armenbezirksvorſtehern wurde auf Vorſchlag der Wahlkom⸗ 
g iſſion, in deren Namen Hr. Rob. Aſch referirte, gewählt: im 3. Bezirk 
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Hr. Kaufmann Rudolph, im 4. Hr. Kunſtgärtner Krauſe, im 5. Hr. Si 
ſekretär Zehe, im 19. Hr. Konfiſtorialrendant Janowicz. 0 

In Betreff der Kanaliſirung der Stadt Poſen deute Sf 
Feckert im Namen der Baukommiſſion mit, daß dieſelbe nach dem ö 
ſchluſſe der vorigen Stadtverordnetenverſammlung zur Berathung über 10 
Angelegenheit zuſammengetreten ſei. Man habe die ſeitens des Magiſta 
dafür ei ne Gründe, in die Ausarbeitung eines Kanaliſationsproch 
erſt or eendigung des Krieges einzutreten, nicht für ſtichhaltig erahn 
und habe der gegenwärtige Winter aufs Neue gezeigt, wie nothwendig f 
unſere Stadt eine Kanaliſation ſei. Doch ſei die Angelegenheit dadur 
ein neues Stadium getreten, daß ſich vor Kurzem ein aus Privatperſch 
beſtehendes roviſerif es Komite gebildet habe, welches die Sache in 1 
Hand zu nehmen bereit ſei. — Hr. Stadtrath Dr. Samter verlas 5 
Wunſch der Verſammlung das Reſkript des Miniſteriums, in welchem 
Beſchwerde der ſtädtiſchen 1 in Betreff der von dem hieſigen k. 
lizeidirektorium angeordneten Kanaliſirung der Wilhelmsſtraße zurückgew ig 
wird. Der Antrag des Hrn. Mützel, die Verſammlung möge den 2 
giſtrat erſuchenz in der nächſten Skadtverordnetenſitzung mitzutheilen, Pf 
er nun weiter in Betreff der Kanaliſirung der Wilhelmsſtraße zu 0 
gedenke, wurde von der Verſammlung angenommen. 

Ueber die Wahl eines unbefoldeten Stadtraths an 
des verſtorbenen Profeſſors Dr. Müller referirte im Namen der Wahlle 
miſſton Hr. C. Th. Meyer. Danach beantragt die Kommiſſton, die BT 
bis zum 1. April d. J. zu vertagen, da zu dieſer Beit noch ein zwel 
Stadtrath, Hr. Mamoth, durch Verziehen von hier ausſcheide. DW 
wies Hr. Stadtrath Dr. Samter darauf hin, daß eine Stadt von 
Einwohnerzahl Poſens ſtets 8 undeſoldete Stabträthe haben müſſe; 
ſchloß ſich die Verſammlung dem Kommiſſtons antrage an. 

Als Schtedsmann für das 4. Revier wurde auf den Antrag! 
Wahlkommiſſion, in deren Namen Hr. R. Aſch berichtete, Hr. Kauf 
Fraas wiedergewählt. 

Als Mitglieder der Direktion der Gas, und Waffermell 
wählte die Berfammlung auf Antrag des Hrn. C. Meyer, welcher“ 
Namen der Wahlkommtſſton berichtete, wieder die Herren Dr. Szafal 
wicz, Garfey und Dr. Mankiewicz. | 

In Beir. der Suspenbirung des mit dem Theaterdirel 
Schäfer abgeſchloſſenen Vertrages pro Februar und mi 
theilte Hr. Stadtrath Dr Samter mit, daß Hr. Schäfer ſeiuen A 
zurückgezogen hade, nachbem ſein Büßznenperſonal auf einen Abzug von 
Prozent der Gage eingegangen ſei. 

— Als neues Mitglied der Sparkaſſen⸗Deputatton zu! 
gewählt Hr. H. Markus. Zwiſchen den beiden bisherigen Mitgliehe 
Hrn. B. H. Asch und Janowicz, wurde gelooft und blieb demnach der elf 
als Mitglied in der Deputation. N 

Ueber die eine der perſönlichen Angelegenheiten wurde 1 
fentlicher Sitzung berathen. Danach dewilligte die Verſammlung der WII 
des verſtorbenen penſ. Stadtſekretärs, Hrn. Hauptmann a. D. Roſenſ, 
pio 1871 eine monatliche Penſton von 12½ Thir. Zur en 
anderen perſönlichen Angelegenheit: Erhöhung der Gehälter des Reale 


= 


Beiten in Kaliſch geboren, war feit 1833 kgl. Wogt zu Stalmtergyet, 1 
1837 tgl. Diſtriktskommiſſarius, und hat ſeit dem Bähre 1844 70 6% 
als Kriminalkommiſſarlus bei dem kgl. Poltzeidirektorlum, zuletzt u 
Polizelanwalt fungirt. Seine Pflichtireue wurde vom Staate durch “ 
leihung des Rothen Ablerordens anerkannt. 1 
— Zur Aufthauung von eingefrorenen Abflußröhren bedient Kı 
fi hier gegenwärtig eines Beinen ſtehenden Dampfkeſſels, welchen MY 
Waſſerleitungsfabrikant Broffer zu dieſem Zwecke angeſchafft hat. 
ſieht gegenwärtig dieſen Apparat auf der Wilhelmsſtraße in Thätigkell, 
iſſa, 24. Januar. Kö 1 
i 


Zahl von Kranken und Verwundeten ein weites Feld geöffnet 
wir es dankbar anerkennen, daß dieſelbe in keiner Weile hinter der mildthal 
Theilnahme anderer, viel gerüßmter Ortſchaften zurückbleibt. Es * 
lich nicht im Charakter und in den Intentionen dieſer Wohlthäter, idee 
men ſpezlell veröffentlicht zu feben. Hervorgehoben zu werden verdient 
doch noch, daß feilher mehrere ſehr geachtete Damen fi mit der Pflege 
der Oberaufſicht der Kranken und Verwundeten eifrig beſchäftigen. — 
Kaufmann Hr. Rudolph Moll hierſelbſt, einer der intelligenteſten 
. unſerer Nice Mitbürger, tft mittels Allerhöchſten Dipl 
„ d. Verſailles, den 27. Dezember v. J. zum dgl. Kommiffiongzath ern Y 
worden. Dieſe Ernennung hat hier die freudighe Theilnahme gefunden, 
Hr. M. von jeher ſich durch gemeinnütziges Streben und Wohlthun 10 
ders hervorgelhan hat. Sein Wohlthun beſchränkte ſich nicht blos auf!“ 
engeren Kreis ſeines Wohnortes, ſondern es dehnte ſich vielmehr ſtetz 
auf weitere Kreiſe aus, und fo boten ihm ſchon die Kriege von 1864 % 
1866 ein weites Feld für reiche patrloliſche Spenden, in deren Bold 
ſchon im Jahre 1867 die feltene Auszeichnung genoß, daß ihm die in Bo 
ausgeführte Büfte des Königs von Alerhöhdemfelben verehrt worden 
= 1 4 5 n eden verfehlen 1 auch 2 weiteren duc 
e welt ſehr ge te annes bi e 

dige Theilnahme zu le nr al aa 


— 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Die Herren Mitglieder der kaufmänniſchen 
einigung werden auf Grund des § 42 des Statuts 
ordentlichen General⸗Verſammlung auf 


Dienſtag, den 31. d. M., 
Nachmittags 3 Uhr 


im Börſen⸗Lokale hierdurch eingeladen. 
Poſen, den 23. Januar 1871. 


Der Vorſtand 


Dos Inſerat: Kriegsverhältniſſe halber ꝛc. ꝛc., in heutiger Nummer | 

Een zu Nea. e eee D. R 
Spiel⸗Doſen bis zu den größten Werken, Album, Nece Ar) 

Cigarrentempel mit Muſik find jederzeit auf Lager im e f 


Spielwaaren⸗Bazar 
„en Anton Wunsch, 


Wilhelmsplatz Nr. 10. Be 


Es ift in der Natur des Alters begründel, 


daß auch die Athmungs organe durch trägeren Blutumlauf, Schleimanhänle 
u. f. w. theilweſſe ihren Dienft verſagen. Dadurch entſtehen Kurzachmigich 
Verſchleimung, chroniſche Katarrhe und ähnliche Unannehmlichkeiten. len 
tebt aber ein ſehr natürliches, einfaches Mittel, um ſich von dieſen fat 
eſchwerden möglichft zu befreien. Ein ſolches Mittel, welches die 920 
anfeuchtet, die Trockenheit mildert, den Schleim löft, iſt der be kannte L. y 
S g ane tar erfunden und olcin fert 
L. W. Egers in Breslau und nur echt zu haben bei Amalie Wu 
in Poſen, Waſſerſtraße 859, S. G. Schubert in Liſſa, M. Halle 
Schmiegel, Samuel Pulvermacher in Gneſen. O. Ob 
(Beilage) 


. 
ze 


Ar. 44 Donnerftag, 


Bei der am 16 
der Mitglieder Fi d. M. ſtaltgehabten Wahl 


er für die Handelskamme 
s ſolche die Arie , ne 

Kaufmann Paul Anderſch, 

8 . Jacob Appel, 
ommerzienrath Friedrich Bielefeld, 
aufmann Nehemias Brodnitz, 

. Eduard Ephraim, 
® Tobias Friedmann, 
. Nobert Garfey, 

. Maier Hamburger, 
* Heinrich Hertz, 

Kommerzienrath Bernhard Jaffa, 
aufmann Louis Jaffé junior, 

Guſtav Kronthal, 
Salomon Löwinſohn, 
Hartwig Mamroth, 
Heymann Marcus, 
Carl Meyer, 
e e 
ron Thorner 
97690 worden, was wir in Gemäßheit des 
1 des Geſetzes üder die Errichtung von 
udelskammern vom 24. Februar 1870 mit 
dm Bemerken zur Kenntniß bringen, daß 
vb age Giniprahe gegen die Wahl binnen 
N ägiger Friſt bei der Handelskammer an- 

b. ngen und von der königlichen Regierung 

gültig zu entſcheiden find. 


oſen, den 26. Januar 1871. 


‚Die Handelskammer. 
Aufforderung. 


nter den kriegsgefangenen Fran⸗ 
zoſen befinden ſich viele geſchickte 
ſic eiter, und liegt es in der Ab- 
icht der Kommandantur, dieſen 
eſchäftigung in ihrem Handwerk 
zuzuwenden, weshalb ich die hie⸗ 
igen Gewerbtreibenden erſuche, ſich 
it ihren Anträgen an die Kom⸗ 
andantur zu wenden. 
Poſen, 26. Januar 1871. 


v. Kräwel. 
Bekanntmachung. 


2 unſerem Depoſitorio befinden ſich fol- 
amen länger als 53 Jahren deponirte 
1) des M 5 
ustetier Philipp Lorch und deſſen 
Gbeſcau Chriſtiane Lorch geb. Diederich 
2) d 5 dem Jahre 1806; 


3) is 1 1807; 
fape'ten- Jap tut Beorge August Wagen · 
genführ geb. Mas er Seiser 34 


4) des Füflkier Adam Gottfried Molden- 
bauer vom Meckendorf ſchen Regiment. 
Gemäß 3 218 Titel 12 Theil I. des All. 
meinen Landrechts werden die unbekannten 
dare eſſenten aufgefordert, die Publikation 
erſelden bei uns nachzuſuchen. 
Poſen, den 3. Januar 187]. 


Königliches Kreisgericht. 
Zweite Abtheilung. 


his dem Konkurſe über das Vermögen des 
5 ufmanns Julian Aſſeltowiez zu Poſen 
at der Kaufmann Julian Groſſer zu 
Tiikau nachträglich eine Forderung von 56 

le. 17 Sgr. 5 Pf. nebft 6 pCt. angemeldet. 
j er Termin zur Prüfung dieſer Forderung 
R auf den 


8. Februar 1871, 


5 Vormittags 11 Uhr, 

en dem unterzeichneten Kommiſſar im Ter⸗ 

Gineimmer r. 13 anberaumt, wovon die 
udiger, welche ihre Forderungen angemel 


det h 


aden, in Kenntniß geſetzt werden. 
Poſen, den 21. Januar 1871. 


Königliches Kreisgericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 
&uebler. 


Nachlaß⸗Auktion. 
Montag den 30. Januar, 


ormittags von 9 Uhr ab, werde ich Je⸗ 
ſuitenſtraße Nr. 12 
verſchiedene Möbelgegenſtände, 
Betten, Tiſch- ꝛc. Wäſche, 
Kupfer⸗, Porzellan-, Eiſen⸗ 
und Glasgeſchirr, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Pelze, Haus⸗, Küchen⸗ 
und Wirthſchaftsgeräthe 
Öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zah 
ung verſteigern. 
MRuchleweski, 
königlicher Auktionskommiſſarſus 
Zum Zweck der Regulirung des 
Nachlaſſes des am 31. Dezember 
1870 in Grembanin bei Kem⸗ 
pen verſtorbenen Grafen Napoleon 
eski werden alle Intereſſenten, 
welche Anſprüche an die Verlaſſen⸗ 


ſchaft zu haben vermeinen, aufge- 
fordert, ſich binnen 14 Tagen 


unter Angabe des Betrages und 
der Natur der Forderung, ſowie 


der Beweismittel bei der Gräfin 


Kreska in Grembanin zu melden. 


Nur noch bis Sonntag Abend bin 
ich für Fußleſdende täglih von 9 bis I und 
2-7 Uhr große Ritterſtraße 7, 2. Etage 
zu conſulttren. 


WW. Oelsner, Fußärztin. 


Ich erlaube mir das geehrte reiſende Pu 
blikum davon in Kenntniß zu ſetzen, daß ich 
das von meiner Schwiegermutter ſeſt einer 
langen Reihe von Jahren hier innegehabte 


Ehrlich s Hötel 


übernommen und empfehle ich daſſelde dem 
eneigten Wohlwollen des gedrten Publikums. 
Ich werde mich bemühen, den Wünſchen des⸗ 
ſelben in jeder Weiſe gerecht zu werden. 

Neuſtadt a Warthe, 26. Januar 1871. 


Robert Peyser. 
Bretter! 


Eine Partie trockene Bief, /“, %% %, 6%, 
12¼“ Bretter, ſowie auch geſchnittene Bauhöl⸗ 
zer in verſchiedenen Stärken u. Längen ſtehen 
in Koſten billig zum Verkauf. Näheres beim 


Tiſchlermelſter Nerlich in Koſten 


Die Borke 


von 100 Stück ſtarken Eichen 
beabſichtige ich zu verkaufen. 
Dom. Topienno. 


Wirth. 


verkauft Dom. Jankowo b. Gneſen. 
Gut geſtrickte wollene 
Socken, 
Flanell⸗ Hemden, 


Wollene Jacken, 

Wollene Unterbeinkleider, 

Leibbinden, 

Jagdweſten, 

Feld⸗Baſchliks, 

ſowie alle Tricotage-Artikel 

in Seide, Wolle, Vigogne und 

Baumwolle in größter Aus⸗ 

wahl zu den billigſten Preiſen. 
Poſen, Markt 63. 


Robert Schmidt 


(vorm. Anton Schmidt). 
Allumettes, 


(Wachs⸗ Zündkerzen) Cartonnage und Qualité 
der Waare genau der franzöfiſchen entſprechend, 
el wieder in jeder Quantität zu bil ⸗ 
tgem Preiſe 


Aug. Winckler, 
Berlin, Dranienburgerſtraße Nr. 9.10. 


Hochrothe zuckerſ. Hin beer Apfelſinen, ſaftr 
Citronen, befe tür. u. franz. Ca h.- Pflaumen u. 
zeſchält B ckobſt empf. billtaſt Kletſchoff 


Einem geehrten Publikum die 
ergebene Anzeige, daß ich vom 24. 
d. Mts. ab in meiner Bäckerei 


Poſener Brot 
in zwei Sorten vorräthig halte. 


S. Wiatr 
in Schrimm, Warthenſtr. 204. 


Wir ſuchen für unſere Fabrikate 
bei anſtändiger Proviſion einen mit 
guten Referenzen verſehenen 


Agenten, 


der bei Deſtillateuren und Spe⸗ 
cereihändlern Bekanntſchaft hat. 


Karlowa & Co. 
in Brieg, Reg.-Bez. Breslau. 


Ein gut möblirtes Zimmer 
nebſt Schlaffabinet iſt zum 1. Bebruer zu ver» 
mieihen Berlinerfir. 25. 3 Tr. h. 


Wilhelmspl. 17 2 Er. links 1 möblitte 
Stube bilta zu vermiethen. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


26 Januar 1871 


Emil Taubers 
Volksgarten-Theater 


Morgen, Freitag, 27. Januar 1871. 
Zum Beſten der Unterſtützungskaſſe 
des Poſener 


Landwehr⸗Vereins. 


Bieler & Go. Leipzig. 
Fabrik 

, von Meubles aus aim 

z> waffiv gebogenem Holze, 77° 


halten ihr Fabrikat als: Tisch., Sopha, Seſſel, 
Schaukeln und andere Stühle beftend ewpfohlen. -# 


Aauüchtige Vertreter werden gewünſcht 


Ouverture aus „Bampa’ von pirold. 


Der 2. Akt aus „Lenore“, 


Vaterländiſches Schauspiel von Holtet. 
Wiener Couplet⸗ Walzer von Strauß. 


Männer -Quartett. 


Flöten ⸗Solo (Fantaſt über Norma), 
vorgetragen von dem Kaufmann Ahrend, 
gegenwärtig Wehrmann im Landwehr⸗ 
Bataillon 37. 


| 869. Erste Sreismedaife“ | . | 
mflerdam. Pilſen. Wittenberg. 


Liebe⸗Liebig's Nahrungsmittel i. l. Form, 


Erſoetzmittel für Muttermilch empfiehlt in friſcher Sendung in Flaſchen zu 12 Sgr. 
Apotheker Pfuhl in Poſen. Lager in allen größeren Apotheken. 


= 1009 h ö 


Verhältutſſe halber konnten wir große Parthien feinfte Has 


5 a 
vanna⸗Tabake ſehr billig kaufen und find daher in Stand ge- 

5 setzt nachſtehende Marken Cigarren billigſt zu vn kaufen: Hoch- 

2 feine Blitar Havanna Ei Morro a Thlr. 16, 


— unſere allgemein beliebte Hochfeine Blitar Ha- 
vanna Kronen Regalla A Thlr. 20, — Extrafeine Havanna 
Un Perla à Thlr. 24, — Extrafeine Havanna flor Imperlales 
a Thlr. 28 — pro Mille. Dieſe Marken find durchgehend von feinſter Qualität und 
Aroma, ſchöner Bacon und gut gearbeitet, in leichter, mittler und kräftiger Waare vorräthig, 
fo daß jeder Geſchmack befriedigt werden kann  Diefelben kommen importirten Havanna's 
an Qualität gleich, während felbe 50 bis 80 Telr., unſere nur 16—28 Thlr. koſten. Probe 
kiſten a 250 Stück pro Sorte verſenden franco, bitten aber uns unbekannte Abnehmer, den 

der Beſtellung beizufügen oder Poftnachnahme zu geſtatten. 


Betra 
fr ledr ich & 00., Eigarren⸗ u. Eigarrettenfab. — Leipzig Solo 


Comptoir: Königsplatz⸗Ecke. 


eſungen von der Kal Preuß Hofopernſängerin 
geſunt Frau Bötticher. d 


Der große Schweiger Molle, 


vorgetragen von Herrn Schneider. 


Nur immer deutſch, 
mit Geſang, vorgetr. von Frl. Heinztus. 


Hochzeit, 


vorgetragen von rl. Buchwald. 
Jeſt⸗Quadrille aus „Fauft.“ 


Fritzchen und Lieschen, 


Operette in einem Akt von Offenbach. 


Lebende Bilder aus dem gegen⸗ 
wärtigen Kriege: 
a) Der Ruf zur Fahne und der Ab⸗ 
ſchied von der Heimath; 
b) Im Bivouak vor Paris; 
Sgr., G. S. 10 Sgr., Giernat V. e) Großes Schlachten⸗ Gemälde. 


der bei uns eingegangenen Gaben: 


A. monatlichen Beiträgen pro Januar er. 


0 
oft⸗Sekretair 1 Thlr., Effenberger, Poſteleve 1 Thlr., Stühlke, Poſtexped. 1 Thlr. 
20 158 Ober. Poll. Oireltſon 6 Thlr. 10 Sgr. 


Tielſch F. 71, ri Töplitz Lehrer 


5 Sgr. Frau Frieſe pro Januar und Februar 2 Thl. 
B. Vierteljährliche Beiträge (1.2 Oktober). 
Dr. Brennecke 2 Thlr., Aſch Louis 2 Thlr., Aſchheim Morig 1 Thlr., Auerbach Seligfin der Muſikaltenhandlung von Bote & B 
5 Thlr., Aſch Adolph 3 Thlr, Becker Julius 2 Thlr. Bienwald 1 Thlr., Dr. Cranz, Genr. Schleſinger und Jagielskt und G 
Superint. 5 Thlr., Dr. Enger 2 Thlr., Engel S. 1 Thlr., Frl. Flux 1 Thlr., Fiegel S. 1 an der Kaſſe zu haben. 
Thlr., Graebe, App.⸗Ger.⸗Rath 25 Thlr. Ooldenring 5 Thlr., Hielſcher, Rektor 2 Thlr, Dr. Zu dleſer Vorſtellung ladet ergebenſt ein 
Heidrich 1 Thlr., Hubert 1 Thle, Heiniſch 20 Sgr. Hertz Heinr. 5 Thlr. Dr. Jakowiecki 
P Thlr., Kupfe, Sehrer 1 Thlr. Kupfer, Bädermeifter 1 Thlr., Kantorowic Win. 5 Thlr., Der Vorſtand des Voſ. 
Koſchmann, Labiſchin 1 Thlr. J. J. Kottwitz 1 Thlr. 7½ Sgr., Laskowski, Gymn Lehrer 7 8 0 
J 0 
ſenhoff, App ⸗Ger.⸗Rath 4 Thlr., Mannheimer Ludw. 1 Thlr., Marcus Heymann 5 Thlr. . 
Marcus Jakob 3 Thlr., Moral A. 5 Thlr., Neudecker, Profeſſor 2 Thlr., Orgler, Rechtsan.] Eine gefunde Amme ſucht Stellung — 
walt 5 Thlr., Pawelitzk, Lehrer 1 Thlr, Pilet, Rechtsanwalt 10 Thlr., Pincus Gebr. 2 Näheres bei Frau Soberska in Moſchin. 
Thlr., Noethen BankDirektor 5 Thlr., Dr. Starke 2 Thlr., Schönborn, Prediger 2 Thlr., Eine Erzieherin, die fertig franzöſſſch ſpricht 
Slkorski, Oberlehrer 2 Thlr., Dr. Schaper, Gymnaf Direktor 2 Thlr, Graf Schweinitz und im Unterrichten von Kindern Gewandh MM 
Präfident 8 Thlr., Scheding 1 Thlr, Silbermann S. 2 Thlr., Szawelöti, Thierarzt 15 befttzt, wird unter beſcheidenen Ansprüchen fo» 
Sgr., Dr, Tiesler 2 Thlr., Dr. Voretſch 2 Thlr. N. Tobias 1 Thlr. Voigt, Ober⸗Staats. fort oder zum 1. Ap tl geſucht. Näheres in 
1 5 Thlr., Fräulein Werner 1 Thlr. Weiß, Kaufmann 1 Thlr., Dr. Warſchauer] der Exped. dieſer Zeitung. 
! Ein zweiter Wirthſchaftsb 
C. Beiträge zum Transport für die 10. Diviſion. beider Landeiſprachen rin — — 
Vom Provinzial-Verein 150 Thlr., Bürgermeiſter Kohleis 5 Thlr., Rechtsanwalt] niſſen verſehen, findet fofort Anſtellung auf dem 
Beriheim 100 Thlr Im 1585 1 9 ai 8 au: 8 > Dom. Mrowino bei Rofitnica, Anmeld. fr. 
2 Thlr., Robert Schm. Thlr., Fräuſ ein Hulda H. Sgr., Fräulein Helene S. gr., 
Dr. Merit 1 Thlr., Salamon Briske 2 Thlr., Ober⸗Prediger Klette 5 Thlr., A. Kuenkel Be Wes wg, nee 2 3. 


jr. 2 Thlr. Abraham in Ctanteewo 20 Sgr., A. B. 10 Sgr., Salarien-Kaffenrendant 
Kümmler in Schroda 3 Thlr., Landrath Schopius in Rawicz 00 Thlr., A. v. Delhaes auf 
Borowo 10 Thlr., Sanitatsrath Dr. Derneu 5 Thlr., Bau räthin Wollenhaupt 15 Sgr., 
S. D. Jaffe 20 Thlr., Magnus Capski 5 Thlr., Hugger fen. 10 Thlr., Schloſſer Nachti⸗ 
gall 1 Thlr., Kaskel auf Trzeline 5 Thlr., Helling 10 Sgr., Wirzynski auf Gnuszyn 10 Thlr., 
Förſter Krüger und Glöwno Col. 1 Thlr. Förſter Enke in Louiſenhein 1 Thlr., Juſtizrath 
Kübler 3 Thlr., Gutsbeſitzer Meyer auf Minikowo 2 Thlr., Magiſtrat Steszewo 6 2 10 
Sgr., General von Kirchbach 25 Thlr., Kommerzienrath Bielefeld 12 Thlr., Paſtor Schön. 
felder in Bojanowo I Thlr., Unberannt 1 Ti fr, Vetter 10 Sgr., Stadtrath Berger 15 
Thlr., Frau Hauptmann Köpke 3 Thlr. Graf v. d. Lippe 10 Thlr. Regens Bilewicz 1 
Thlr., Superintendent Heicrich in Bein 12 Thlr., Marcus Hepner in Krokoſchin 10 Thlr., 
Marcus Sander in Charezyo 10 Thlr, die hieſige Freimau er Loge 25 Thlr., Frau Zarneck 


1 Kt. Poſen, am 26. Januar 1871. 
Poſener Verein zur Unterſtützung im Felde verwundeter 
und erkrankter Krieger. 


Ein breuchbarer Flügel it Graben 114 Ein zwelfenſr. möbl. 8 mmer nach vorne 
Thor, links 1 Treppe, billig 15 verkaufen. {ft zu vermiethen kl. Gerberſtr. 7, rechts. 


Einen Tarsport große Speckſſun Eine Spiritus Remiſe Cree mer ein 
dern empfing per Ellgnt und empfiehlilſach zu mieihen G ärin er, 
der P er Laden, Bank für Landwirthſchaft und der Jäger iſt, gegen ein gutes Gehalt ver⸗ 
Sapichaplaß Nr. 7. Induſtrie. langt. Perſonliche Vorſtellung erwünſcht. 


Hale BReppieh. Kwileckli, Potocki & Co. Bam fofortigen Unteitte oder per 15. Behr. 


nn 3 ir m der Draniaze ana]? MP IR ne 
Aus „gei 109 unw it des 2 Wohnung von 8 Bimmern, Race und Ruhe 5 Deſtillateur 


neu erbauten Korn⸗Dampf Brennerei undſhör vom 1. April zu vermiethen, der deutſchen und n olniſchen Sprache mächti 
deſe⸗Fabrit empfehlen wir ächt und reinen > 2 > der ſich auch zu kleineren Reifen quali I“ 
Nordhäuſer Korr⸗ Branntwein und Spiritus, Nach Queensland Re flektanten beleben Abſchrift Dire Zeug 
wie auch täglich friſche Preß⸗ Hefe in vorzüg⸗ : deizulegen. 

in Auſtralien 
befördern zwiſchen dem 15. März und 


einen tüchtigen Waldwärter, evangeliſcher Kon⸗ 
feffior._ Und zum 1. Juli d. J. einen tüch⸗ 
tigen Schäfer evangeltſcher Konfeſſion. 
Perſönliche Vor fellung bedingt. 
Domintum Mnichowo bit Gneſen ſucht 
um 1. April einen unverheir. e angel,, mit 
guten Zeugniſſen verſehenen 


Wirthſchafts⸗Beamten, 
Gehalt 120 Thlr. incl. Wäſchgeld. 


Dom. Muichowo bei Sneſen ſucht zum 
I. April einen verhetratheten 


Gärtner 


der mit dem Gemüſebau und lang 


gut betraut iſt. ertönt 
forderlich.“ ſt. Perſönliche Vorſtellung er⸗ 


Annonee. 


Zum ſofortigen Antritt wird auf dem Dom. 


licher Güte und biligften ae E. A. Hoff, Oſtrowo. 


Samter im Imuar 187 ne e eee 
1. April Landleute und ledige Dienſtmädchen] mit guten Schulkenntiſſen und ſchöner Hand⸗ 


Embacher & Schw-änike. Un 5 W f u Böullentin maß Idänıe 


2 a age. 
Markt⸗ u. Breslauerſtr.⸗Ecke 60 if 3 Poſen, Wilhelmsplatz 17. 
ein Laden zu vermiethen, Nähere Bees Louis Knorr & Co. Ein verheizathetee deutſcher @ätweR, 


Krämerfir. 1, 3 Tr., 1 Bimmer möblirt 
oder unmöblirt billig zu vermiethen. 


lauerfſraße 9, 3 Treppen. in HAMBURG. welcher guie Beugnijfe 55 ſucht ſofort oder 
Kleine Berderftraße 9, 2 Treppen, iR zig] St. Martin 25.) 26. if ein kleines Vor- per 1. April c. eine Stelle. . Auskunft 
moͤblirtes Zimmer fofort zu vermiethen. derzimmer ſofort zu vermlethen. erthellt Herr Kaufmann Kahl in Stenſzewo. 


6 


5 Warnung. Die Beerdigung des Br. Pos] asd Tauber’s 
+ { 2. a: Neuter⸗Vorleſ ung F iger em miſsarins Kregſchmer Am Volksgarten- Theater 
Sonnabend den 28. Januar in der Aula des Friedrich⸗Wilhelm⸗Gymnaſtums. Bitierentäbefher 3 Se an Binde det Freitag den 27., Nachmittags 2 Sga en- pa JB « 
Burmeister. u. 5 18 {m Jahre 1869 acceptirt, ah Er al aus (Fiſcherei a 
w ermit gewarnt. r. att. . 
N Augu A 5 Singvögzelchen ꝛc. 
F hi d mlt guten Zeugniſſen und Ein junger Mann, n EN ee ah Die Direktion · 
um beider Landesſprachen mächtig, findet fofort in. Ei wei it Kopfe; I det Freitag Nachmitt 3 g 
Wirthſchafts⸗Beamter einem größeren Spiritus. und Getreldegeſchäft bene e ht ih Krhufn Berliner ber aa e e e Photographiſches Atelier. 
’ Stellung. — Adteſſe L. M. 1871 poste] der Ueberbringer deſſelben bekommt 2 Kthlr. Be-| Um file Theilnahme bitten II. Zeidler, Wilhelmspl. 6. 


13 Jahr beim Fach, der poln. und deut 2 
Sprache mächtig, % , in ſich ehe ... ps UT EREG lohnung, Bergſtraße Nr. 13 bei Die tieftrauernden Hinterbliebenen. Karten das Dutzend 2 bis 3 Thli 


zu können, zum 1. April c. Stellung. Ge. b So 1 or! 
nage Offerten werden erbcien unter poste, e in Mörter, mager 18 e Stanowskl, Stadt⸗Thealer in Poſen 
restante E. I., II. 4 100 uc in Königl. Socken gelernt, und 1 5 Im Breslauer Keller 
« 4 100, Goſtyn. militarfrel iſt, auch mit guten Sttenen vet Ein Sack Bürſten, Donnerftag den 26. Januar. (Neu; ein. te D den 26 1 Sauer’ 
e ß 


Fi 11 jj Vermeſſung, fo wie Andaue der Hölzer und fz. 

Ein Mühlenwerkführer der Jagd vollkommen vertraut x & pol · .. ee e überiegt von Deinhardſtein. 
ſucht Stellung zum baldigen Antritt im In- niſchen Sprache mächtig if; ſucht hier oder Schuhmacherſtratze 19 zugeſſcert. dreitag den 27. Januar. Die Jour⸗ C t al u II 
lande oder Auslande, da er mehrere Jahre im in kuſſiſch Polen dald oder zum 1. April] Heute Dennerſtag den 28. d. Mis. Pökel- naliſten. Luſtſpiel in 4 Atten von Wuſtav entral-Halle. 
un war, der deutſchen und polniſchen] Stellung. Gefällige Anfragen ertheilt diefflelſch und Schweineſchnauzen mit Exrbfen | Freitag. Heute Donnerſtag friſche Wurſt mil 

prache mächtig it. Erpedition dieſer Zeitung. und Sauerkohl In Vorbereitung: Preuziſches S traf Sauerkohl wozu ergebenſt einladet 
Wilhelm Winkler, Koſten. dei Vote, Wronkerſtr. 17. recht. Luſtſpiel in 3 Akten von Otto Girndt. J. Flegel. 


Pörſen⸗Teſegramme. ; Fech. eröffnet, wovon 22 ¼ Mil, für die Erfüllung der bereit! 
fi 0 Seel, e ae. 125 abgeſchloſſenen Lieferungsverträge beſtimmt find, während der 


5 } Reſtbetrag zum weiteren Ankauf von Waffen und Munition 
öffentlicht nachſtehendes vom 20. d. datirtes Antwortſchreiben ne a 
Sr. M. des Königs Sem auf das Schreiben . 25 des dienen fol) Nach Berichten des Moniteur aus Ly on find 


Kaiſers und Königs Wilhelm betreffs Uebernahme der deutschen re bee a 1 


Kaiſerwürde: folge wird eine Dampfſchi t 
ächtigfter Keiser. Freundlich. lieber Vetter] poll pllchiffkahrt zwischen Bordeaur, und & 
Fü n e le Mech Sehrtet Edel wel | Nazalre eingerichtet. Die engliihe Poft kann über Nantes nach 
ches Ich durch Allerböchſtderen Gefandten empfing, hat Mich mit hoher Be. St. Malo und von dort nach Southampton befördert werden, 
friedigung erfüllt. Innig erfreut über das in demſelben ausgeſprochene An Der Generaldirektor der Poſten fordert zu Offerten für dieſen 
erkenntniß der Geſinnungen die Mich in dieſer Angelegenheit geleitet haben, Dienſt auf; die zu ſtellenden Dampf u i die 
erkenne Ich in der Erfüllung des von und einftimmig geſtellten Antrags ein | Schncliakei 3 n Dampfer müſſen mindeſtens 
Pfand des Heiles für das große Vaterland. Die edlen Abſichten, welche chne ligkeit von 10 Knoten in der Stunde haben. 
Ew. Kaiferl. und Königl. Majeſtät bei dieſer Gelegenheit an den Tag legen] Lille, 24. Januar. (Auf indirektem Wege.) Eine preis 
und denen Ich nur vollkommen beiſtimmen kann, erwecken die beſte Hoff. ßiſche Kolonne in der Stärke von etwa 6000 Mann iſt von 
ee e a e ü e Sat | ene dee annere und e 
Hülfe gelingen, den 1 ruhmreich begonnenen und fortzeſezten Kampf fig. | abmarſchirt, woſelbſt Quartier genommen wurde. Gambetta 
reich zu Ende ji führen; möge auch der Geiſt weiſer Maͤßigung, der Ew. geſtern Abends 10 Uhr nach Calais abgereiſt, wo das Schi 
Katferl, und Königl. Majeſtät Schritte Teitet, uns in nicht zu ferner Zeit „Hirondelle“ bereit liegt, um ihn nach Cherbourg zu bringen 
die Wohlthat eines ehrenvollen, geſicherten und dauerhaften Friedens zu Theil Havre, 24 Januar (Auf indirektem W D in 
werden lafjen; möge dann Deutſchland unter Ew. Maj flät kräftiger und ; 8 [bi > 0 ndireltem Wege) Der Fe fl 
umſichtiger Führung die Segnungen deſſelben in vollem Maaße genießen, iſt auf oulbec (an der Alle) vorgerück,, hat ſich dieſes Orte“ 
die unvermeſklſchen Wunden des ſchweren Kampfes ſich almälig schließen] bemächtigt und bedroht bereits Honfleur. Die hier befindliche 
ſchen und auch nach Außen zin alt geachtetes Mitglied der uropäiſchen] Armee. Abtheilung hat Befehl erhalten, ſofort auszurücken. 
Völkerfamilie feine Stimme für alles Gute und Rechte zur Geltung zu Kopenhagen, 24. Januar 8 d ti Sitzung 
bringen. Ew. Kaiſerl. und Königl. Maſeſtät freundwiliger Better und | deg Fol 5 a n der heutigen Sitz 
Bıuder gez. Johann.“ es Folkething gelangte das Budget des Kſiegsminiſterlums zut 
„Die hochherzigen und edlen Gefinnungen Sr. Majeſtät | Berathung. Seitens der Bauernfreunde wurden Erſparungen 
des Königs von Preußen“, fo füst das „Dresdner Journal“ | empfohlen, unter Hinweis darauf, daß vielleicht bald alle G:faht 
hinzu, „ebenſo wie die offene und rückhaltsloſe Befriedigunz für die kleineren Staaten völlig verſchwinden werde; der Krieg“ 
hierüber und das freudige Vertrauen auf die Zukunft, die im | miniſter erklärte dem gegenüber, daß die politiſche Situation 
Schreiben unſeres Königs ſo ſchönen Ausorud fie den, werden | Europas noch immer eine gefährliche jet; k inem der kleinen Staaten 
auch in Sachſen überall lebhafte Freude und Zuſtimmung erre- | könne trotz aller Friedensliebe dafür Gewähr geleiftet werden, 
gen. Alle, mochten auch ihre Anſichten über die wünſchenzwer⸗ | daß er nicht ebenfalls in den Taumel des Krieges hineingezoge 
theſte Form der Einigung Deutſchlands ſeither noch fo ſehr aus; | und genöthigt werde, ſeine Selbſtäadigkeit zu verthlidigen. 
| lorenz, 24. Januar. Wie in gut unterrichteten Kreiſen 
verſichert wird, iſt die Differenz zwiſchen Tunis und Ilalfen auf 
tem Wege des Ausgleiches. Der engliſche Geſandte zu Tunid 
ſoll feinen Einfluß auf den Bey geltend machen, um dem ita⸗ 
lieniſchen Konſul die geforderte Genugthuung zu geben. 


nee eee fein, alle einigten fich in demſelben Gedan⸗ 
Madrid, 22. Januar. Der Miniſterrath billigte in ſeiner 


ken, in demſelben Wunſche, der jetzt in der Vereinigung der 

Ira 775 Staaten mit dem Norden. Deutſchlands, in der 
heutigen Sitzung das ese at des Miaiſters der auf 
wärtigen Angelegenb:iten, deſſen auswärtige Politik, ſowie die 


AKewyork, den 21. Januar. Goldagio 10}, 1882. Bonds 109g. 

Berlin, 23. Januar. (Anfangs -⸗Kurſe.) Weizen feſt, pr. Jan. 
75}, April-Mat 77g. — Roggen feſt, lolo 513, Jan Febr. 51 be- Merz 
52, April-Mai pr. 1000 Kilogr. 534. — Büböl fill, loko 28. 18, Jan. 
28. 15, April⸗Mai 29. —. — Spiritus per Jan.-Febr 17. 2, April⸗ 
Mai 17. 19, Mai-Iuni 17. 23. per 10,000 Litres (in Rt. u. Sgr) — 
Hafer pr. Jan. 47 pr. 100 Kilogramm. — Petroleum loko 16. — Stets 
bahn 207. — Lombarden 100%. — Italtener 554. — Amerik. 964. — 
Oeſterr Kredit-Aktien 1881. — Türken 424. —. 74 pt. Rumänier 621. 

Fondsſtimmung: feſt. 


Börſe zu Poſen 
am 26. Januar 1871. 
ee eee eee 
mt er Berit. gen pr. Jan. 47%, Jan.⸗Jeb. 47 br.» 
Mär, 48, Brübjabe 50, pe- Mal 504, Mal. Jun 51. . Seb. 475, debe 
Epiritus [mit Bad] gekündigt 15000 Quart. pr. Jan. 148 1%, 
Febr. 1444, März 15 u, April 154 Mai 15, Juni 154. Loko⸗ Spiritus 


8 1805 atbericht.] Wetter: gelinde. BEN 010 pr. Jan. 


Wiederherſtellung des altehrwürdigen Namens „Deutſches 
ung u der Kaiſerwürde feinen Ausdruck, ſeine Befriedi⸗ 
gung findet.“ 

München, 25. Januar. Wie verlautet, ſteht das Er⸗ 
ſcheinen einer Proklamation des Könt,s von Baiern an ſein 
Volk in nächſter Zeit in Ausficht. 

Wien, 25. Januar. Wie die „Preſſe“ weldet, iſt der 
Eingang der Steuern ſeit geraumer Zeit ſo reichlich, daß der 
zisleithaniſche Finanzminiſter, nachdem der Ins uar Kupon bercits 
bezahlt iſt, noch über einen baaren Kaſſabeſtand bis 30 Millio- 
nen verfügen ſoll. f N 

»Peſt, 24. Januar. In der Delegation des Reichs athes 
wurde heutel die Generaldebatte über dad Budget der aus⸗ 
wärtigen Angeegenheiten fortgefept. Nachdem die meiſten Rebner 
ſich mit der Politik der Regierung im Ganzen einverſtanden 
erklärt hatten, antwortete der Regierungevertteter Otezy auf 
mehrere Bemerkungen: Die Regierung habe keinen Schritt ge— 
than, um den Anſchluß Süddeulſchlands an den uorddeutſchen 
Bund zu verhindern. Die Regierung habe ſeit 1867 nie etwas 
gegen Preußen unternommen. Vor dem Beginn des Krieges 
glaubte man, der Krieg werde fich vielleicht an unſeren Grenzen 
vollziehen, es war alſo die Pflicht der Regicrung zu rüſten. 

» WBrüffel, 25. Jan. Nach hier eingegangener Meldung 
iſt Bancel geſtorben. — Nach den aus Bordeaux (ingetroffe⸗ 
nen neueſten Journalen hat auch der Präfekt des Gironde⸗De⸗ 
partements am 19. neue Austreibungen der Deulſchen angeord— 
net. — Das republikaniſche Komite der Sta t Nantes hat an 
die Regierung einen Proteſt gegen die U thätigkeit der Marine 
abgeſandt. — Nach Berichten aus Lille von geſtern manſchirt 
der Feind auch auf Douaſj. — Die „Ja Ependance“ beſtätigt, 
daß die Beſchießunz von Cambrai geſtern Nachmatag 2 Uhr 
begonnen hat. — Daſſelbe Blatt meldet bezüglich des Rücktritts 
von Trochu ferner, daß unter Anderem an eine Kombination 
gedacht werde, nach welcher Admiral Roncſe das Kommando 
der gegen den Feind zur Verwendung kommenden Truppen über⸗ 
nehmen ſolle, während Trochu nur die Stellung als Gouver⸗ 
neur der Stadt Paris beibehielte. 

Bordeaux, 24 Januar. (Auf indinktem Were) Die 


hieſige Regierungsabthellung hat einen Kr dit von 52½ Mil. 
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konſervative Tendenz deſſelben. Der Miniſterrath legt befonderd 
Werth auf die guten Beziehungen zu dem Papfte, — Die An | 
hänger deb Herzozs von Montpenfier hielten eine Verſammlung 
ab, um ſich über ihr ferneres Verhalten zu einigen. — DIE 
Republikaner erließen ein Manifeft, in welchem fie zur Theil⸗ 
nahme an den Wahlen auffordern. 

Pp ͤ d ET LT TEE 

Neueſte Depeſchen. 

Offizielle militäriſche Nachrichten. 
Verſailles, 25. Januar. Offizielle Pariſer Berichte ge 
ben die Stärke der franzöſiſchen Gorps, welche am 19. gegen 
das 5. Corps ausfielen, auf über 100,000 Mann an. Der 
Verluſt der 1. Armee betrug in der Schlacht bei St. Quentin 
am 19. Januar an Todten und Verwundeten: 94 Offiziere 
und etwa 3000 Mann. v. Pod bielski. 

London. Dem „Daily Telegraph? meldet man auß 
Verſailles, 24 Januar. Bismarck ſtellte folgende Be⸗ 
dingungen: die preußiſchen Truppen 5 67 die Forks, und die 
franzöſiſche Linientruppen und die Mobilgarden gehen al! 
Gefangene nach Deutſchland. Die unhewaffnete Nationalgarden 
bejhügen Paris. Deutſchland erhält Elſaß und Lothringen, 
betept die Champagne bit zur Kriegskoſtenerſtattung. Frankreich 
beſtimmt ſeine eigene Regierungsform. Dieſe Bedingungen 
werden franzöſiſcherſeits als zu hart gehalten. 

Ein anderweitiges Telegramm aus Verſailles vom 25. 
Januar meldet: Favre erbat einen Geleitſchein für Picard und 
Dorian, damit dieſelben ſich nach Verſailles begeben und an 
den dortigen Berathungen Theil nehmen. 

Nach cinem weiteren Telegramme der „Daily News“ aus 
Verſailles vom 25. Januar hat ſich Favre inzwiſchen nach Parls 
zurück begeben; das Bombardement dauert fort. 

ee eee 


Bebr. at bi. u. B. März 15¼ — bi u. B., April 5 G., 
15 B 1 G., 158 B, April-Mal 1 1 ½ bz. 
154 G, Juli 105 B. Loko ohne Faß 14 bz. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


öl, 25. Januar, Nachmittags 1 Uhr. Froſtwelter. Weizen feſt, 
biefiger loko 8, 10, fremder loko 7, 27, pr. März 7, 283, pr. Mai 8, 3, 
pr. Juni 8, 6. Roggen höher, loke 6, 10 pr. März ö, 27, pr. Mat 6½ 
Rüdöl behauptet, Into 167%, pr. Mat 15, pr. Oktober 15 . Beindi 
loko 127. Spiritus Inte —. 

Breslau, 25. Januar, Nachmittage. Spiritus 8000 Tr. 143. 
Weizen pr. Januar. 713. Roggen pr. Januar 48, pr. April⸗Mai 503. 
Kübel loko 144, pr. Januar 145, pr. Aprtt⸗Mat 144. Kleeſaaten 
feſt. Zink umſatzlos 

Bremen, 25. Jan Petroleum feſt, Standard tohlte late 6½ 

ener dle 25. Januar, Rahmlitags. Getreidemarkt. Weuen 
und Roggen loko ſtill, Termine feſt. Weizen pr. Januar 127 pfd. 2000 
Pfd. in Mk. Banko 158 B., 157 G., pr. Januar⸗Jebruar 127 pfd. 2000 

rd. in Mk. Banko 158 B., 157 G., pr. April-Mai 127peb. 2000 Bir. 
in Mk. Banko 1623 B., 1613 G. Roggen pr. Januar 108 B., 107 G., 
pr. Sanıtar- Bebruar 108 B., 107 G., pr. April⸗Mal 112 B., 111 G. 
Hafer und Gerſte ſtill. Räböl ruhig, loke 315, pr. Mat 31, pr. 
Oktober 284. Spiritus ruhig, loko und pr. Januar 20, pr. Febr. 20, 
pr. April-⸗Mal 20. Kaffee fit, Umſatz 2000 Sack Petroleum fl, 
Standard white loko 144 B., 148 G., pr. Januar 145 G., pr. Bebruar- 
April 131 G. — Fraſt. 
ondon, 25. Januar. Getreidemarkt (Anfangsbericht). Fremde 
Zufuhren ſeit letztem Montag: Weizen 6780, Gerſte 25.0, Hafer 
3530 Quarters. 

Sämmtliche Getreldearten 17 Sh. höher gehalten. 

London, 25. Januar. Getreidemarkt (Schluß bericht). Weizen 
zu äußerſten Montags preiſen, theilwelſe höher. Frühlahrsgetreide und Mehl 
1 Sh. höher. — Groſtweiter. 

Liverpool, 25. Januar. (Schluß bericht.) Baumwolle: 20,000 Bal- 
len Umſatz, davon für Spekulation und Export 5000 Ballen. Steigend. 

Middiing Orleans 8 m. mtdsltag ameritaniſche 8), fair Dholleraß 65, 
middling falr Dholleraß 6, good middling Dhollera) 5} Bengal 6, 
New fair Dümra 6}, good fair Domra 7 Bernam 8g, Smyrna 73, 
Egvptiſche 8}. 


Rechte Oder. Oder Ufer Stamm⸗Aktien und Stamm- Prioritäten, auf die Schlußkurſe.) proz. Verein. &t.-Unl. pro n 95 f. Vertex 413. | ei 7,165 Sl. ergiebt. 

Notiz der „Berl. Börſ. Stg.“, wonach die Fuſſon mit der Oberſchleſ. Eiſen⸗ Oesch, Nrebltallln 2414 } Deftesrei.-framg. Steuisb. Pitien 325 dane 5 e n 25 ke Nagels 6 4 Uhr. Norddeutt n. 

bahn neuerdings angeregt ſei. Wir wiſſen nicht, ob di⸗ſes, von Zeit zu | Vooſe 77%. 1864er Bonfe 1143. Lon barden 1763. Nanſas 704. Rostert BEL weiſur gen 1 x 2 pt 0 8 hr. Norddeutſche Schapa 

a — Serge auftauchende Gerücht nesmal einer eingehenden | Seorgia (84. Sühmiffouri v4. Kenſols 92g. 5 Stehn. bprez. Rente 5 W. Lon berden 163. Turk, 
—In nn! i! e ̃ Op Besam. 6. ring." 

Bank 1145 bz. u. G. Deſterr. Kredit. Bank 185 rſchl. Prior. Amerikaner 98, e e e eee 24. Ja 

tälın 734 8. bo. de se ©. Ve Tier. 894 B. bo. bie 66 B. Gier 234, Basic Beibehn 220. Mat ee 


N tirung des Goldagios 107, niedrigſte 108. Wechſel auf London in Bold 1094, 
do. Lit. H. 884 B. Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn 80 z bz. do. St.⸗Brioruaten Wien, 24. Januar, Abends. Abendbör ſe. Kledſteklien 252, 20, | Solnagio 108, Fonds 921883 8 1 de je 1 8 eher } 
2. 0. Breslau Schweidalt⸗Freſb. —. do. do. neue —. beriälefiige | Staatt bahn 380, 00, 1860er Looſe 95, 40, 1864er Leoſe 118 80, Gaiigier | do. de 1904 1084, Eriebahn 224, Ilinots 1:3}, Baumwolle 154, Miedl 
Lit. A. b. O. 16648, Lit. B. —. Amerikaner 965 G. Italieniſche An. 244, 75, Lombarden 184, 90, Napoleons 9, 95. Schluß matt. 6 D. 75 C. 6 D. 95 C. 9 Petroleum in Neiwpork 243, bo. do. Pb 

n Wien, 25. Januar. (Schlüßkurſe.) Seſt. delphta 244. Havannazucker Nr. 12 95. . 


do. de 1865 1088, 


